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Deutſches Reich.
e Einer Meldung aus Effen zufolge gedenkt das Kaiferpaar

gelegentlich der Enthüllung des Kaiſer Wilhelm Denkmals in Köln
guch dem Geheimrath Krupp in Villa Hügel einen Beſuch abzuſtatten.
Das Kaiferpaar wird daſelbſt am 19. d. Mts. erwartet.

Das Staatsminiſterium trat geſtern Nachmittag 2 Uhr
unter Vorſitz des Vizepräſidenten v. Boetticher zu einer Sitzung
zuſammen.

Die „Poſt“ hört, Contreadmiral Tirpitz hat ſich zunächſt
für die Feſttage nach Kiel begeben. Er übernimmt ſchon binnen
Kurzem die Geſchäfte des Staatsſekretärs des Reichsmarineamts.

Der „vBerl. Lokalanz.“ meldet aus Friedrichsruh Fürft
Bismarck iſt von dem alten Geſichts reißen befallen.
Trotz heftiger Schmerzen unternahm der Fürſt geſtern eine
längere Ausfahrt. Graf Herbert und Graf Henckel v. Donners
marck ſind abgereiſt. Auch Prof. Schweninger hat ſich auf
einige Zeit verabſchiedet.

Der Kultusminiſter Dr. Voſſe begiebt ſich heute zu acht
tägigem Aufenthalt nach dem Harz.

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht heute das
Geſetz, betreffend die Regelung der Richtergehälter.

Graf Schuwalow machte am Donnerstag nach zehn
Monaten ſchwerer Krankheit ſeinen erſten Spaziergang in dem
um die Villa Jngenheim in Potsdam gelegenen Park. Vor
mittags beſuchte ihn der Reichskanzler r Hohenlohe und
Nachmittags das Kaiſerpaar, welches ſich ſehr erfreut
über den glücklichen Verlauf der Kur äußerte. An dem nach
der Abfahrt des Kaiſerpagares ſtattgefundenen wöchentlichen
Aerztekollegium wurde das Fortſchreiten der Kräftezunahme und
der Beweglichkeit konſtatirt.

3 der Donnerstag Sitzung hat der Bundesrath
einer Abänderung der Jnſtruktion zur Ausführung des
Reichsviehſeuchengeſetzes ſeine Zuſtimmung ertheilt. Es
handelt ſich hierbei um die Beſtimmung, daß Rindviehbeſtände,
bei welchen die Jmpfung gegen Lungenſeuche auf polizeiliche
Anordnung ausgeführt iſt, rückſichtlich der polizeilichen Schutzmaß

eln dem der Anſteckung verdächtigen Rindvieh gleich zu behandeln,
d. h. auf die Dauer von 6 Monaten einer nur in einigen Beziehungen
etwas gemilderten Gehöftſperre zu unterwerfen ſind. Für die Auf
nahme dieſer die Anwendung der Zwangsinmpfung außer
ordentlich erſchwerenden Beſtimmung in die Jnſtruktienn wäre

Aediglich die Beſorgniß maßgebend, daß die Jmpfung eine ge-
wiſſe Gefahr für die weitere Verbreitung der
durch das geimpfte Vieh in ſich ſchließe. Dieſe Beſorgniß hat
ſich S als unbegründet erwieſen. Das geimpfte Vieh
braucht keinen beſonderen Schutzmaßregeln unterworfen zu
werden, weshalb der Bundesrath die Aufhebung jener Be-
ſtimmung beſchloſſen hat.

Der Juſtizminiſter empfiehlt den deutſchen Parteien, die
in Rußland klagen wollen, vor Erhebung der Klage wegen
Auskunft über das zuſtändige ruſſiſche Gericht die Vermittelung der
kaiſerlichen Konſuln in Anſpruch zu nehmen.

Vor einigen Jahren hatte die Nachricht, die Sozial
demokraten wollten einen Poſtunterbeamten- Verband durch
ganz Deutſchland gründen, überall berechtigten Zweifel hervor
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gerufen; heute müſſen wir aber leider ernſtlich mit der That

ſache rechnen. Jn Hamburg hat ſich ein Komitee der
Poſtunterbeamten gebildet, das in dem ſozial-
demokratiſchen „Echo“ einen Aufruf “an alle Poſtunter
beamte Deutſchlands“ erlaſſen hat. Die Mitglieder des
Komitees werden nicht bekannt gegeben und gebrauchen vor
läufig die weiſe Vorſicht, ihren Kollegen, welche ſich in Ein-
ſendungen an das Hamburger ſozialdemokratiſche Blatt über
den PoſtunterbeamtenVerband auslaſſen wollen, die Ver-
ſicherung zu geben, daß die Namen unter allen Umſtänden
verſchwiegen bleiben ſollen. Es ſind zunächſt nur die erſten
Fühler, die ausgeſtreckt werden; aber der Anfang einer
großen Agitation der Sozialdemokratie unter den Poſt
unterbeamten iſt doch gemacht. Die Gründer des
Verbandes haben auch die Abſicht, ſich ein Blatt zu
ſchaffen, eine „ſelbſtſtändige Preſſe“, wie ſie es nennen, und
wollen damit auf Verwaltung und Geſetzgebung den
gehörigen Druck ausüben. Der ſozialdemokratiſche Poſt
unterbeamtenverband ſoll dem neugegründeten Eiſenbahn-
arbeiter- Verband nachgebildet werden. Zunächſt wollen
die Poſtunterbeamten ihre Klagen und Beſchwerden über
niedrige Löhne, häufig ſchlechte Behandlung, hohe Strafen,
mangelhafte Beförderung, Bevormundung und ſchweren
Dienſt in einer für den Reichstag beſtimmten Denkſchrift zu
ſammenſtellen. Jm Uebrigen iſt der Hamburger Aufruf, den
alle arbeiterfreundlichen Blätter abzudrucken gebeten werden, im
Tone eines ſozialdemokratiſchen Pamphlets gehalten „Schlecht
bezahlt und oft geſchuhriegelt, ſind wir jeglicher Willkür preis
gegeben“; in ſolchen Ausdrücken bewegt ſich das Abktenſtück.
Hoffentlich verfolgen die Leiter der Poſt die neue
Bewegung mit voller Aufmerkſamkeit.

Die Friedensverhandlungen
zwiſchen der Türkei und Griechenland haben in Konſtantinopel
endlich in aller Form ihren Anfang genommen. Die erſte
Sitzung fand in dem Pavillon Tophane ſtatt die Verhand
lungen werden vorläufig ſtreng geheim Weg Bis zu ihrer
Beendigung iſt, wie ſchon gemeldet, der Waffenſtillſtand zwiſchen
Griechen und Türken verlängert worden, und zwar jetzt auch
in Epirus. Das betreffende Protokoll iſt im Jmaret aus-

eſertigt und lautet: „Die Majore Süutzo und Vakaloglow fürGriechenland, ſowie Muſtapha Bey und Salik Bey für die

Türkei erklären in gemeinſamer Uebereinſtimmung, daß konform
dem am 19. Mai gezeichneten Dokument die Bedingungen des
Waffenſtillſtandes zu Waſſer und zu Lande unverändert bleiben
während der ganzen Dauer der Friedensverhandlungen.“
Auf der theſſaliſchen Seite ſetzten nach einem Telegramm aus
Lamia die Delegirten der beiden Armeen ein proviſoriſches
Protokoll in demſelben Sinne auf. Falls Meinungsverſchieden
heiten über Einzelheiten des Waffenſtillſtandes auftreten, ſoll
jedes der beiden Heere 24 Stunden vor Eröffnung der Feind-
ſeligkeiten das gegneriſche Lager benachrichtigen. Es
bleiben noch einige Punkte zu regeln deren
wichtigſter die Forderung der Türken iſt, daß die
Bewegungen der Flotte nur in im Voraus feſtgeſetzten Grenzen

erfolgen dürfen. Die Delegirten werden nochmals zuſammentreten, um die Schwierigkeiten zu beſeitigen, die ſich erhoben

haben, und um das Protokoll endgiltig zu unterzeichnen.
Aus Athen liegt vom geſtrigen Tage folgendes Tele

gramm vor: Die Türken rüſten eifrig weiter. 70 Wagen voll
Kriegsmaterial trafen in Domokos ein. 1000 Mann Ver-
ſtärkung aus Elaſſona nahmen Stellung bei Veleſtinos. Unge-
mein ſtrenge Befehle des türkiſchen Genera.kommandos, be
treffend etwaige Ausſchreitungen, legen die Vermuthung nahe,
die Türkei beabſichtige eine Abſtimmung der Theſſalier über die
türkiſche Herrſchaft herbeizuführen.

Prozeß TauſchLützow.
(Zehnter Verhandlungstag.)

Nach S der Sitzung wird zunächſt noch einmal der
Zeuge Maximilian Harden vorgerufen. Er bringt folgende Ange
legenheit zur Sprache:

Dr. Levyſohn hat über mich und meine Gefühle gegen ihn
tungen gemacht, die doch nicht ſo ganz der Wirklichkeit ent
ſprechen. Er hat auch meinen Bruder, den Oberbürgermeiſter von
Poſen, erwähnt und behauptet, daß er meinen Bruder, der ihn auf
geſucht habe, auf deſſen Frage geſagt habe, ich hätte das Talent, der
größte Pamphletiſt Deutſchlands zu wenden. Nun ſchreibt mir
mein Bruder, daß er nicht den Dr. Levyſohn aufgeſucht habe, um
über mich und mein Talent Erkundigungen einzuziehen, vielmehr
habe er damals als Aſſeſſor einige Artikel für das Verl. Tageblatt
eſchrieben, und bei einem gelegentlichen Geſpräch mit Dr. Levyſohnhat dieſer meinem Bruder geſagt, daß ich ein großes Talent zur

GeſellſchaftsSatire habe, und hat ihm dabei noch hinzugefügt, daß
er mir die Lektüre von Paul Louis Courrier empfehlen möge. Das
Wort „Pamphletiſt“ iſt gar nicht gefallen. Bei dieſer ernſten Sache,
in welcher der Vorſitzende geſagt hat, daß von der Bekundung des
Dr. Levyſohn vielleicht ein Menſchenſchickſal abhänge, habe ich mich
für verpflichtet erachtet, hiervon Mittheilung zu machen, weniger
zur Charakteriſtik ſeiner Glaubwürdigkeit, als vielmehr zur Beleuchtung
ſeiner Vorſicht.

Der Vorſitzende theilt mit, daß er Herrn Dr. Levyſohn noch
einmal vorgeladen habe. Es könnte ſich doch nur darum handeln,
ob Dr. Levyſohn bei ſeiner Ausſage hat behaupten wollen, er habe
erade das Wort Pampyhletiſt gebraucht, oder ob er nur referirendd er als Zuſammenfaſſung ſeines Urtheils in Anwendung

gebra at.Hierauf greift 77 Vertheidigung des Angeklagien v. Lützorv
das Wort der Rechtsanwalt Holz

Die Augen von ganz Deutſchland, ja, der ganzen gebildeter
Welt ſind in dieſen Tagen auf dieſen Gerichtsſaal gerichtet, nicht
wegen der beiden S ſelbſt, ſondern wegen des Hintergrundes,
auf welchem der Prozeß ſich abſpielt.

Man ſah eatilinariſche Exiſtenzen an der Arbeit, um in unſeren
öffentlichen Leben Verwirrung zu err n und Jntriguen zu ſpinnen:
wir ſahen, wie man daran gegangen iſt, Miniſter zu ſtürzen, und
auch wohl Miniſter geſtürzt hat, wir haben geſehen, wie es den ſehr
hoch ſtehenden Perſönlichkeiten nicht gelungen iſt, die Hydra der
Verleumdung zu beſiegen, und wir haben ſchließlich einen Kriminal-
kommiſſarius geſehen, der mit dem Strafgeſetze umgeſprungen iſt
wie es ihm belieblte, und der ſelbſt mit einem wahren Feuereifer da
rauf bedacht war, Jntriguen anzuſtiften und Verwirrung anzurichten.
Durch alle dieſe Jntriguen hat uns der Präſident mit erleüchtender
Klarheit bis hierher geführt. Die Vertheidigung des Angeklagter
v. Lützow iſt einem Frontangriff von zwei Seiten her ausgeſetzt,

[Nachdruck verboten.

Gabriele.
30) Roman von A. Senten.

(Fortſetzung und Schluß aus Nr. 257.)
„Auch das iſt nicht nöthig, meine Ehla“, nahm Horſt das

Wort, „ich kann Dir Aufklärung geben, denn ich ſprach Warn-
ſtädt unterwegs und er e ſelbſt das Bedürfniß, mir Auf
ſchlüſſe zu machen, die ſeine ſo unverhoffte Entlobung rechtfer
tigen ſollte Er iſt ein Ehrenmann und konnte nicht anders,
als einem unreifen Kinde das Wort zurückgeben, über deſſen
Jnhaltsſchwere ſich dieſes Kind noch keine Rechenſchaft zu
geben vermag. Erika hat gleich nach ihrer Verlobung folgenden
Brief an die intimſte Freundin, die kleine Aimee, geſchrieben,“

Horſt zog aus der Bruſttaſche ein zuſammengefaltetes roſa
Papier und las

„Du wirſt Dich wohl wundern, daß ich nun doch nicht die
Braut des reichen Horſt geworden bin, wie ich Dir im Sommer
vorausſagte der gute Horſt hat ſich anders beſonnen und
iſt plötzlich vor der Verlobung abgereiſt. So gern ich nun
auch Herthaswalde als Eigenthum betrachtet und die hübſchen
Feſte gegeben hätte, die ich Dir verſprochen, ſo kam mir des
„Onkels“ Flucht immerhin recht zu ſtatten unter den obwal
tenden Verhältniſſen. Alle Welt glaubte, ich habe dem guten

orſt einen Korb gegeben, und man hatte auch Herrn v. Warn
tädt dieſe Fabel aufgebunden. Jch habe als Kind ſehr für
den hübſchen Ulanen geſchwärmt und da kürzlich ſein Vater ge
ſtorben iſt und ein ganz annehmbares Vermögen geerbt hat, ſo
ließ ich ihn gern in dem Glauben, ich hätte die reiche Parthie
verſchmäth, weil ich den armen Lieutenant geliebt und wurde
ſeine Braut. Du glaubſt nicht, wie der gute Georg mir die
ſelbſtloſe Treue dankt, und er iſt hübſch, gewandt, liebenswür
dig, wohlhabend und wird Karriere machen! Warum ſollte ich
ihn nicht nehmen Hier in Wehlen giebt es weit und breit
keine beſſere Parthie, Horſt kehrt doch nicht zu mir zurück
und zur alten 2 eigne ich mich nicht. Wenn mir Dein
Vetter die kleinen Gedichte wiedergeben wollte die ich ihm einſt
geweiht, würde ich ihm dankbar ſein, ſende Du ſie mir, i
möchte ſie verbrennen

Horſt faltete den Brief zuſammen und reichte ihn, nebſt
einem Päckchen, das die Gedichte enthielt, Frau v. Lindenberg:
Bitte, überzeugen Sie F über die Echtheit der getanſagte er vollkommen geſchäftsmäßig, „Fräulein Aimée ſandte

mir, ich

die intereſſanten Dokumente direkt an Herrn v. Warnſtädt,
weil ſie, wie ſie dazu ſchrieb, es nicht begreifen konnte, daß
Erika, die ſich damals in der Penſion mit ihrem Vetter, ver
lobt habe, einen mäßig bemittelten preußiſchen Lieutenant einem
Pariſer Bankiersſohn vorziehen könne!“

Alle ſchwiegen betroffen ſtill, nur Gabriele rief voller Ent
„Das nennt man Freundſchaft? Pfui über dieſe

imée
„Du nimmſ, wie immer, Erika in Schutz,“ meinte Horſt

und ſtrich liebevoll über das glänzende ſchwarze Haar der Braut,
„Ehla, ich glaube, Deine fabelhafte Nachſicht für Erika hat
dieſer auch geſchadet, ſie war gewohnt, daß Du immer ſar ſie
eintrateſt, das iſt ihr ſo zur Gewohnheit geworden, daß ſie nun
jedes Unrecht, ein für alle mal auf Deine Schultern wälzt

„Könnte ich dieſes Unrecht nur auf mich nehmen, ich thäte
es gern Erika wird ſehr unglücklich ſein über das geſchei-
terte Lebensglück.“

Gabriele's Stimme zitterte in verhaltenem Weinen.
„Ehla, ſei nicht ſchwach, denke an die Schmach, die man

Dir anthat, nicht an das wohlverdiente Leid Anderer.“
Die Stimme des Bräutigams klang beinahe barſch bei

dieſen Worten aber ſeine Braut ließ ſich nicht einſchüchtern,
ſie ſagte milde: „Sie hat ſich geirrt, Unglück macht uns meiſt
ungerecht ich bin giücklich und da v man leicht! J
weiß es aber, wie ſchwer es iſt, wenn alle ſich der Glücklichen
zuwenden und wenn man mit ſeinem Schmerz allein bleibt,
ich habe es empfunden damals, als Erika Deine Braut werden
ſollte und ich allein und verlaſſen war. Erika könnte das
nicht durchkämpfen, was ich durchkämpfen mußte, ihr Leben
hat zu viel Sonnenſchein erfahren, das verweichlicht.“

Horſt ſah ſtolz zu Gabrielen herüber „Was gedenkſt Du
aber zu thun, Ehla, Erika muß erfahren, daß ſie Dich tief
kränkte, indem ſie Dich bei den Eltern verleumdete, und dieſe
müſſen die volle Wahrheit wiſſen.

„Erika irrte, Du nennſt ſie ſelbſt ein Kind, laß es einen
Jrrthum nicht zu hart büßen.“

Gabriele bat ſo dringend Horſt mußte auch das Letzte
noch ſagen, was er der Braut 4 gern verſchwiegen hätte
Erika kannte den Urheber ihrer Niederlage, Warnſtädt hat ihrAKimee genannt und ihr Brief und Gedichte gezeigt

„Was konnte ſie aber dann bewegen, mich zu verdächtigen
Gabriele war geiſterb eworden und blickte mit den

dunklen Augen verſtändnißſu ins Weite.

„Auch das kann ich Dir ſagen, Ehla“, begann Horſt
aufs Neue, „Erika iſt ſeit geſtern bei ihrer treuen Freundin
zum Beſuch, vermuthlich, um ſich den Vetter wieder geneigt zu
machen, würden ſie die Eltern haben ziehen laſſen, wenn
ſie die volle Wahrheit wüßten Erika iſt eine Egoiſtin, das
war ihr Fluch und wird es ewig bleiben! Es entwickelt ſichaus einer Roſe auch zuweilen eine Giftpflanze“, wandte er a

an die Großmama.
Tante Konſtanze wußte in ihrer entſchiedenen Weiſe das

unliebſame Geſpräch abzubrechen: „Jch bitte aber nun, das
Abendbrod nicht kalt werden zu laſſen, Horſt und Gabriele
ſind glücklich, mein Herz iſt wieder leicht, das iſt die Haupt
ſache, mögen doch die Anderen ihr Päckchen Gewiſſensbiſſe auch
ein Weilchen mit ſich herumtragen! Wäre mein Brief an den
Landrath verloren gegangen, mein Päckchen hätte mich unter
die Erde gedrückt!“

Horſt reichte lachend der Großmama und Ehla den Arm
Konſtanze war froh, wieder heitere Geſichter zu ſehen, ihre

rauhe Stimme zu einem Schmollton dämpfend, ſagte ſie: „Und
nun muß ich, als Belohnung für meine wichtige Nachricht,
meinen Weg zum Abendbrod allein finden.“

Gabriele hörte den wehmüthigen Ernſt durch die Scherz
worte hindurch ſie zog ihren Arm aus dem des Bräutigams,
und Konſtanze innig umſchlingend, flüſterte ſie ihr ins Ohr.
„Tante Konſtanze, ich muß Dich immer dabei haben, wenn ich
ganz glücklich ſein ſoll, und in Bügelsdorf wird ein eigenes
Tantenſtübchen eingerichtet

Vom Bügelsdorfer Schloſſe wehen prächtige Fahnen, bunte
Guirlanden ſchmücken Thüren und Thor und in den behaglich
eingerichteten erzählen ſich kniſternde Holzſcheite in
den Kaminen heimliche Waldesgeſchichten.
Eine in tiefes Schwarz gekleidete Frauengeſtalt gleitet ge

räuſchlos von Zimmer zu Zimmer und ihre Hand findet immer
noch hie und da etwas zu rücken und zu ſchieben, wäre es auch
nur, daß ein Seſſel nicht einladend genug, dem Zimmer zuge
kehrt geſtanden oder eine Blumenſchale nicht ganz genau die
Mitte des Tiſches eingenommen hätte.

Den klugen, grauen Augen ſieht man die Erregung des
Wartens an, auch wenn ſie nicht ſo oft fragend auf die ver
ſchiedenen Uhren geblickt hätten, mit denen verſchwenderiſch die
eleganten Zimmer bedacht ſind, und den Wangen glühter
rothe Flecke, die nicht die Wärme der Kamine gemalt hat



und Den haben die Mitvertheidiger einenvernichtenden Krieg gegen den Angeklagten v. Lützow
geführt, der ſich ſelbſt doch ſchon moraliſch für
bankerott erklärt hat. Es war für mich ein hiſtoriſcher Moment,
als der Oberſtaatsanwalt in edler Erregung fich erhob und gegenüber
dem Rechtsanwalt Dr. Sello ſeine Verwunderung darüber ausſprach,
daß dieſer Herr Vertheidiger es unternahm, einen ſchon todten Mann
noch todter zu machen. Jch bin der Anſicht, daß das Geſtändniß
des Angeklagten v. Lützow ſich in dieſer Verhandlung voll beſtätigt
hat, und ich weiß nicht, wieſo die Vertheidigung des v. Tauſch dazu
kommt, zu behaupten, daß Herrn v. Lützow abſolut nichts zu glauben
iſt. Auch das iſt ein „Märchen“, ebenſo wie die Behauptung des
R.A. Dr. Sello, daß eine unerhörte Tauſchhetze in Szene geſgzzt
worden ſei. Auch ich hoffe, daß die Geſchworenen nur nach denihnen vorgeführten Thotſachen ihr Urtheil abgeden werden, Ni-mand
u Liebe und Niemand za Leide, und daß ſie ſich auch dem Ange
lagten v. Lützow gegenüber von dem Einfluß aller Stimmungs

macherei, an welcher auch die Mitvertheidiger ſich betheiligt haben,
frei halten werden. Moraliſche, pſychologiſche und juriſtiſche Gründe
ſprechen dagegen, daß es möglich ſei, den Angeklagten v. Lützow der
Urkundenfälſchung und des Betruges ſchuldig zu ſprechen. Was die
moraliſche Seite betrifft, ſo iſt auch dem Herrn v. Lützow in ſeinem
Vorleben nichts vorzuwerfen. Es iſt wahr, er hat Schiffbruch ge
litten und gerieth dann zu ſeinem Unglück in die Netze ſeines Herrn
und Meiſters o. Tauſch, womit ihm dann nach und nach jeder
moraliſche Boden unter den Füßen weggenommen wurde. Gewiß
hat er ſchlimm, ſehr ſchlimm gehandelt, als er Herrn Kukutſch
fälſchlich in eine ſo furchtbare Lage brachte aber er hat ſchließlich
ſein Unrecht eingeſehen, iſt in ſich gegangen und bhat, um
demnächſt ein neues Leben zu beginnen, ſein Geſtändniß
abgelegt. Ich wiederhole, daß dasſelbe durchaus Glauben verdient,
es iſt aus innerſter Seele gekommen und darum iſt es pſychologiſch
ganz ausgeſchloſſen, daß er wider beſſeres Wiſſen in dieſem ernſten
und feierlichen Augenblick Herrn v. Tauſch bezichtigen konnte. Welchen
Grund ſollte er wohl dazu gehabt haben Er wußte ganz genau,
daß nach Allem, was er auf dem Kerbholz hatte, die Quittungs
fälſchung nur noch eine Lappalie war, die ihm eine Strafe von
Wochen oder Monaten einbringen konnte. An dieſem Geſtändniß iſt
nicht zu deuteln, und ich mache darauf aufmerkſam, daß er auch im
Vorprozeſſe dem aus fünf gelehrten Richtern beſtehenden Kollegium
als dur haus glaubwürdig erſchien. Pfſychologiſch ſprechen alle
Gründe gegen die Anklage. Die juriſtiſchen Gründe liegen auf ma
teriellem Rechtsgebiet und auf prozeſſualem Gebiet. Mir iſt es dar
um zu thun, die Glaubwürdigkeit des Angeklagten v. Tauſch zu
prüfen und da muß ich doch ſagen, daß die Ergebniſſe dieſer Ver
handlung ganz klar dargethan haben, daß v. Lützow entſch'eden viel
glaubwürdiger iſt als v. Tauſch. Letzterer hat mit Entſchiedenheit
beſtritten, Politik getrieben zu haben die Ausſagen des Redakteurs

alther und namentlich des Herrn Kraemer beweiſen doch gewiß, in
welcher Weiſe v. Tauſch bemüht geweſen iſt, Herren von der Preſſe
nach beſtimmter politiſcher Richtung hin zu inſpiriren. Gegen die
Glaubwürdigkeit des Herrn Kraemer kann abſolut nichts geltend ge
macht werden. Dieſer Herr hat ſich hier als ein durchaus lauterer
Charalter gezeigt, als ein Mann, der jedes Wort, welches er hier
ſprach, auf die Goldwaage legte. Und nun kommt das Verhalten
des Angeklagten v. Tauſch gegen den Dr. Levyſohn, gegen deſſen
Glaubwürdigkeit vergeblich verſucht iſt, anzukämpfen.

Das Zeugenverhörbeginnkvonneuem.
Präſ. Jch würde vorſchlagen, hier zunächſt Herrn Dr. Levy

ſohn noch einmal zu vernehmen. Vielleicht erledigt ſich der neue
Zwiſchenfall ſehr ſchnell.

Der als Zeuge wieder aufgerufene Dr. Levyſohn wiederholt
auf Befragen des Vorſitzenden ſeine Unterhaltung mit dem Bruder
des Herrn Maximilian Harden dahin

Ich kann mich der einzelnen Worte, die ich an den Bruder des
Herrn Harden, den jetzigen Oberbürgermeiſter von Poſen, Herrn
Witting, gerichtet, natürlich nicht mehr erinnern. Herr Witting war
damals Aſſeſſor und Mitarbeiter des Berliner Tageblatts. Er erſchien
eines Tages bei mir in der Redaktion. Wahrſcheinlich, um ein
Redaktionsgeſpräch mit mir zu führen. Er ſagte mir, was ich da
mals noch nicht wußte, daß er der Bruder des Herrn Harden ſei,
und fragte mich, was ich wohl von des Letzteren Begabung bielte.
Jch kann nun nicht ſagen, welches Wort ich dabei gebraucht habe
jedenfalls habe ich geſagt, daß er ein großes Talent zur Satire habe.
Er habe, ſo ungefähr werde ich mich ausgedrückt haben, ganz das
Zeug dazu, ein deutſcher Paul Louis Courrier zu werden. Jch habe
damit keine Herabſetzung des Herrn Harden ausdrücken wollen,
ſondern ganz im Gegentheil Herr Courrier iſt Frankreichs berühmte
ſter Pamphletiſt und hat ein berühmtes Buch geſchrieben „Le
pawphlet des pamphlets“.

Rechtsanwalt Dr.. Sello: Iſt der Zeuge vor ſeiner heutigen
rn arüber unterrichtet worden, was er heute hier aus
agen ſo

Zeuge: Mir iſt nur, als ich hereintreten wollte, geſagt worden,
es handle ſich um die Harden-Affaire, en jede weitere Andeutung.

Rechtsanwalt Dr. Sell o Wer hat Jhnen denn das geſagt
Rechtsanwalt Dr. Lubczinski: Herr Zeuge, Sie können es

ruhig ſagen, daß ich es war. Jch verließ den Saal, um ein Glas
Waſſer zu trinken, da fragte mich Dr. Levyſohn, was er denn nun
ſchon wieder ſolle, und da habe ich ihm ganz kurz geſagt, es handle
ſich um Harden.

Präſ.: Es wäre vielleicht zweckmäßi
geſagt hätten Darüber kann ich Jhnen nichts mittheilen.

Staatsanw. Dr. Eger: Ich halte eine Vorladung des Ober
bürgermeiſters Witting nicht für nöthig. Ich habe ſchon bei der
erſten Vernehmung des Dr. Levyſohn den Eindruck gehabt, daß er
genau dasſelbe ſchon in ſeiner erſten Ausſage hat bekunden wollen
wie heute, daß er nicht dem Wortlaute, ſondern nur dem Sinne
nach ſeine Mittheilungen an Herrn Witting hat wiedergeben wollen.
Ich halte es auch für ausgeſchloſſen, daß ein Mann von guter Er
ziehung einem Mann, der ſich über das Talent ſeines Bruders
unterrichten will, das Wort „Pamphletiſt“ entgegenhalten wird. Jch
wiederhole: Es iſt nicht der geringſte Widerſpruch zwiſchen der da
maligen und der heutigen Ausſage des Zeugen zu erkennen.

R.-A. Dr. Schwindt: Jch beantrage, das Stenogramm über
die vorige Ausſage des Dr. Levyſohn zu verleſen.

räſſ.: Jch lehne es ganz entſchieden ab, auf eine Reproduktion
der Beweisaufnahme in irgend einer Form einzugehen. Wenn die
Geſchworenen über die Ergebniſſe der Beweisaufnahme ſich heute
noch nicht klar ſein ſollten, dann werden ſie es überhaupt nicht werden.

Rechtsanwalt Holz ſetzt ſein Plaidoyer fort und hebt
hervor, daß wieder dieſer neue Angriff auf die Glaubwürdigkeit des
Dr. Levyſohn vollſtändig fehlgeſchlagen ſei. Aus der Ausſage des
Herrn Dr. Levyſohn gehe ganz deutlich hervor, daß und mit welchen
Machenſchaften ſich Herr v. Tauſch beſchäftigt hat. Auch Herr
Schweinburg, für deſſen Edelmuth ſich der Angeklagte v. Tauſch auf
richtig bedanken kann, hat doch keinen Zweifel darüber laſſen können,
daß Herr v. Tauſch ein Jntrigant erſten Ranges iſt. Der Ver
theidiger führt dieſen Gedanken weiter aus und ſucht an der Hand
der Einzelheiten der Beweiserhebung darzulegen, daß v. Tauſch ein
der unglaubwürdiger Mann ſei, auf deſſen Bekundungen hin
die Geſchworenen nun und nimmermehr einen Mann der Urkunden
fälſchung und des Betruges ſchuldig ſprechen können. Er macht
darauf aufmerkſam, daß über die Quittung ſelbſt bei den Betheiligten
und bei den hohen militäriſchen Zeugen viele Widerſprüche in die
Erſcheinung getreten ſeien. Für den Angeklagten v. Lützow fehle es
an jedem plauſiblen Grunde, einen Betrug zu begehen und dieſen
Betrug durch eine Urkundenfälſchung zu verdecken. Er empfing ſein
feſtes Honorar, aber er war doch auch in der Lage, auf ganz recht
lichem Wege für beſondere Leiſtungen noch ein Extrahonorar aus
gezahlt zu erhalten. Jm Namen ſeines Klienten, der ſein Vorleben
herzlich bedaure, richte er die dringende Bitte an die Geſchworenen
Laſſen Sie Jhren Verſtand nicht auf den Gefrierpunkt herabgehen,
urtheilen Sie menſchlich mit menſchlicher Gerechtigkeit. Wie Jhr
Urtheil aber auch ausfallen möge, ſoviel ſteht feſt: Die Verhandlung
erweiſt ſich als eine vollſtändige Bankerott- Erklärung der politiſchen
Polizei! Drücken Sie dem Angeklagten v. Lützow den Stempel auf,
nach dem er lechzt: Bekunden Sie ihm, daß er nicht ein Mann iſt,
der Urkundenfälſchung und Betrug begeht.

Rechtsanwalt Lubezynski: Wohl ſelten iſt einem Ver
theidiger eine ſchwierigere Aufgabe zugefallen, als den Vertheidigern
v. Lützow's. Jch hoffe, daß die Herren Geſchworenen durch die ge
noſſene Nachtruhe in eine kühlere Stimmung gerathen ſind und ihr
Gefühl nicht von den ſchweren Angriffen beeinfluſſen laſſen, welche
geſtern im Laufe des ganzen Tages gegen den Angeklagten v. Lützow
geſchleudert wurden. Gefühl darf bei Jhrem Wahrſpruch nicht mit
ſprechen. Mit Gefühl operirt man vielleicht in der Mädchen
ſchule, vor einem Parkett von Backfiſchen, aber nicht im Schwur
gerichtsſaale.

Jch habe mich bemüht, mich in dem Labyrinth von Jrrgängen
zurecht zu finden, an der Hand der Spuren, die mir von dem
Angekl. v. Lützow gegeben wurden. Wir wollen uns doch auf den
konkreten Punkt der Thatſachen ſtellen. Es waren ſchwere Angriffe,
denen v. Lützow geſtern ausgeſetzt war, ſie waren quälend, aber
zwecklos. Aber ſie mußten für den Angekl. v. Tauſch noch quälender
ſein. Wenn v. Lützow als ein ehrloſer Wicht hingeſtellt wurde, wer
war denn der Henker ſeiner Chre Herr v. Tauſch war es. Wir
haben gehört, wie v. Lützow früher ſich bemühte, ſich ehrlich durch
zuſchlagen, wie er fich beim Wolff'ſchen Bureau als ein zuverläſſiger,
treuer Angeſtellter bewährre. Er gerieth in Noth durch unglückliche
Familienereigniſſe. Da trat v. Tauſch an ihn heran, wie er es bei
ſo vielen Journaliſten that. Leute wie Kraemer und Brentano, die
auf der Höhe der Situation ſtanden, konnten nicht zu Falle kommen,
aber v. Lützow und GingolfStärk, welche Gründe hatten, v. Tauſch
getan zu ſein ſie fielen. Wenn man heute die Decke von dem

ngeklagten v Lützow zieht und er der Oeffentlichkeit Preis gegeben
wird, ſo iſt es Herr v. Tauſch, den die Schuld trifft.

geweſen, wenn Sie

Die politiſche Polizei.
Die Thatſache des vollſtändigen Bankerotts der politiſchen

Polizei ſteht feſt. Man vergegenwärtige ſich nur, unbeſcholtene und
angeſehene Männer wie Schweinburg und Brentano werden volijeilig
überwacht! Wer iſt dann noch ſeines Lebens ſicher Die
anonymen Briefe iegen bei der politiſchen Pol'zei n
ſo umher. Normann Schumann iſt ein typiſches Beiſpiel, mit wel en
Mitteln bei der Polizei gearbeitet wird, und welche Mittel Billigun
finden. Und mit welcher Macht iſt die politiſche Polizei ausgeſtattet
Die Agenten, Leute, die man ſo verworfen hält, daß man ſie ſog
unter fremden Namen arbeiten läßt, weil man ihren wahren Namen
arnicht kennen will, verfaſſen Berichte, welche ſogar bis an denKaiſer gehen. Und man drückt bei der Annahme dieſer Agenten

beide Augen zu. Der Polizei- Präſident ſagt: Jch kümmere mi
nicht darum, es iſt Sache des Chefs der Exekutive. Dieſer ſagt
„Dafür o der Reſſortchef zu ſorgen.“ Der Reſſortchef beauftragi
wieder den Kriminal-Kommiſſar v. Tauſch damit, Perſonen aus
zuſuchen, welche ſich zu Agenten eignen. Wenn Se. Majeſtät der
Kaiſer wüßte, durch welchen Wuſt von Schmutz die an ihn ge.langenden Berichte zu Stande kommen, er würde ſich ſchönſtens daſit

bedanken. Und in ſolchen Verhältniſſe mußte v. Lützow fünf Jahre
hindurch aushalten Wenn er ſich gedrückt fühlte durch die ihm ge,
wordenen unehrenhaften Aufträge, wenn er ſich wand unſer
der Hand ſeines Meiſters, wenn er ſich weigerte, zu fälſchen,
anonyme Briefe zu ſchreiben, falſche Päſſe zu benutzen oder dergl., dann
hieß es immer „Du thuſt es im Intereſſe des Staatswohls“. Im
Intereſſe des Staatswohls mußte er unehrenhafte, ſchlechte Hand.
lungen begehen und im Jntereſſe des Staatswohls befindet e
e jetzt auf der Anklagebank. Ich behaupte, daß ein Mann, welche
ünf Jahre hindurch in derartigen Verhältniſſen hat leben müſſen,

das Bewußtſein von der Strafbarkeit ſeiner Handlungen nicht m
beſitzt, daß es ihm abhanden gekommen iſt. Nun muß ich die Glaud
würdigkeit des Herrn v. Tauſch in ein möglichſt helles Licht ziehen,

m Anſchluß an ein Goethe'ſches Epigramm kann ich bezüglich der
ukutſch-Quittung ſagen Wir ſehen den Betrüger in dem Be

trogenen und in dem Betrogenen den Schelm.
Wenn die Darſtellung Lützows richtig iſt, die er über die Ent

ſtehung der falſchen Quittung giebt, ſo fehlt die rechtswidrige Abſicht,es fehlt aber auch das Erforderniß, daß er von der Quittung zum

Zwecke der Täuſchung Gebrauch gemacht hat. Und dieſe Darſtellung
iſt rihtig, dafür ſprechen alle inneren Momente der Vernunft und
Logik, dagegen ſprechen nur die äußeren Momente. Halten Sie,
meine Herren Geſchworenen, es überhaupt für möglich, daß Lützow
ſo wahnſinnig ſein konnte, während der erſten Verhandlung fich ſelbſt
in eine ſo üble Lage zu bringen und lügenhaft einen Zeugen des
Meineids zu bezichtigen, wo er doch annehmen mußte, daßdieſer ihn ſelbſt e der Urkundenfälſchung mit Erfolg be
ſchuldigen konnte. Fragen wir doch einmal nach den Motiven! Bei
dem Beſtreben, durch Kukutſch Herrn v. Köller zu verdächtigeu, muß
doch ein Motiv vorhanden ſein. Wer hat denn Veranlaſſung ge
habt, Herrn v. Köller etwas anzuhängen Tauſch und nur Tauſch
Das Motiv liegt nicht fern. Er iſt ſehr ſtrebſüchtig und hat ſich
ſchon ſeit Jahren nach einer Stelle im Miniſterium des Jnnern ge
ſehnt, die er aber nicht erhielt. Jm Gegentheil hatte Herr v. Köller
ſich aus Straßdurg den Polizeirath Eckhardt kommen laſſen und
dieſen Herrn v. Tauſch direkt vor die Naſe geſetzt. Er ſpekulirte auf
die Stelle dieſes aus den Gaſtwirthsſtänden hervorgegangenen Heirn
(Herr E. war vor Jahren Buchhalter im Kaiſerhof). Jch halte
v. Tauſch nicht für einen Miniſterſtürzier, aber für einen gefährlichen
IJntriganten. DieVertheidiger haben die Glaubwürdigkeit des Hrn. Dr. Le
vyſohn auch heute wieder angetaſtet. Es iſt das ein ſchwächliches Kampf
mittel, zu dem dieVertheidiger in gegriffen haben. (Der
Vorſitzende unterbricht hier und hebt hervor, daß die neue Vernehmung
der Dr. Levyſohn nicht als ſchwächliches Kampfmittel der Vertheidiger
anzuführen iſt, ſondern von ihm ſelbſt veranlaßt worden ſei.) Der
alſo nach dem Zeugniß des Herrn Vorſitzenden ſelbſt durchaus glaub-
würdige Dr. Levyſohn hat beſtätigt, daß Tauſch ſich über Eckhardt
ſehr ungünſtig hat, und ich mache darauf aufmerkſam,
daß auch in dem Versbriefe der Rame Eckhardt vorkommt. v. Tauſch

war animos gegen den Miniſier v. Köller und von bitterer Feind
tärt gegen den Polizeirath Eckhardt beſeelt. Er konnte doch wahr
aftig nicht annehmen, daß ein Mann wie Kukutſch, der

ſich in angeſehener Vertrauensſtellung befindet, fich mit
lumpigen 50 Mk. beſtechen laſſen wird? Sollte er nicht gewußt
haben, daß thatſächlich v. Lützow damit für die Dienſte bezahlt
werden ſollte, die er dem Kriegsminiſterium geleiſtet hatte Und
dann noch ein Moment Tauſch hatte geſagt, er wolle ſich eine
Quittung von Kukutſch beſorgen konnte er annehmen, daß Kukutſch
ihm eine ſolche Quittung ausſtellen würde Das iſt einfach unglaub
lich! Unglaubwürdig und unwahrhaftig hat ſich Herr v. Tauſch auf
Schritt und Tritt gezeigt. Seinen Vorgeſetzten verſchweigt er es,
wildfremden Menſchen wie Dr. Liman theilt er es mit. Der Grund
zu dieſer Jndiskretion war der Verſuch, ſich ein Alibi zu verſchaffen,
einen Entlaſtungszeugen zu ſtellen. Dies ſpricht doch entſchieden

57 J „;FJ e ;J „;JcJ e J J J „àZ ,„JZ ,„JZJ. J ch T TDa thut ſich leiſe die Thür auf und die Wirthſchafterin
tritt ein. Auch ihr ſieht man es an, daß Unruhe ſie hin und
her treibt, und ihre Worte ſtehen mit dieſer Unruhe in direkter
Beziehung „Mein Gott, gnädiges Fräulein“, wendet ſie ſich
an die ſchwarzgekleidete Dame, „heut' will es auch gar nicht
Abend werden, und das ganze Haus wartet ſehnſüchtig darauf.
Unten fragt mich die Köchin ſchon zum hundertſten Male, ob
fy den Putenbraten noch nicht a dürfte, obgleich ſie ſonſt
chrecklich pikirt thut, wenn man ihr in die Kochkunſt redet; und

kaum komme ich hier herauf, da fällt mich der Friedrich an,
ob er wohl jetzt Lichter und Lampen anſtecken könne.“

„Ja, ja, mir geht's ebenſo“, geſteht die Dame zu, „mir
hat der Tag heut' ſicher zehn Stunden mehr als gewöhnlich,
das macht die Sehnſucht. Mir ſind wirklich die drei Monate
Poft u geworden, die Herr v. Horſt mit ſeiner jungen Gattin
ort war

„Mit Verlaub“, ſagt die Wirthſchafterin und ſetzt ſich auf
die äußerſte Kante eines Rohrſtuhles, dann fährt ſie fort: „Drei
Monate iſt auch ein bischen lange, warum nur die Herrſchaften
nicht eher zurückkamen

Tante Konſtanze, denn ſie iſt die Dame in Trauer, läßt
ſich gemächlich in einen Polſterſtuhl gleiten, ehe ſie antwortet:
„Sehen Sie, liebe Herbſt, mein Neffe wollte ſeiner jungen
Frau, die noch nichts von der Welt kennt, recht viel Schönes
zeigen und dann, Sie wiſſen, daß zwei Tage nach der
Hochzeit meine Mama ſtarb, Gabriele hat die Großmama
ſehr geliebt, wollte er der jungen Frau Zeit laſſen, den
erſten Schmerz zu überwinden; hier in den Räumen, wo
Gabriele früher nie ohne die Entſchlafene war, werden ſie ohne-
dies Erinnerungen packen.“

Es trat eine Pauſe ein. Nur zögernd fragte Fräulein
Herbſt: d es wohl wahr, gnädiges Fräulein, was man ſich
erzählte, daß die gnädige Frau Mama ſich ſo ſehr erſchreckt
habe über die Verlobung von Fräulein Erika mit dem Franzoſen
und daß ſie Nachts darauf der Schlag traf Und als Kon
ſtanze ſchwieg „Es war auch eine komiſche Verlobung, erſt
ein preußiſcher Ulan, dann ein franzöſiſcher Bankier, noch
dazu in Paris

„Wir leben ja ſeit Jahren in Frieden mit Frankreich“,
war Konſtanzes lakoniſche Antwort.

„Aber daß das gnädige Fräulein nachher in tiefſter Trauer
heirathete und gleich mit nach Paris ging, war doch nicht
nöthig wagte die Wirthſchafterin nochmals zu ſondiren.

„Sie mußte doch ihrem Gatten folgen gab Fräulein

Während hier oben Fräulein Herbſt ſich weidlich, aber
erfolglos abmühte, etwas Näheres über eine Geſchichte zu er
fahren, die vor kurzer Zeit das kleine Wehlen vollkommen in
Aufruhr gebracht hatte, erzählte unten in der Dienſtſtube der
alte Johann von Gräfe's ungefragt die kleinſten Einzelheiten.

„Weiß Du, Friedrich, ich vertraue bei der Sache auf
Deine Verſchwiegenheit,“ nahm Johann den Gefprächsfaden,
den ein Schluck aus dem ſteinernen Bierkrug unterbrochen hatte,
wieder auf, „daß gerade morgen „Unſere“ kommen, 37
einen e Hintergrund, unſere Hedwig hat ſich nämlich
mit demſelbigen Lieutenant von Warnſtädt verlobt.“

„Was Davon weiß ich ja noch gar nichts!“ warf Fried-
rich erſtaunt ein, und Johann parirte die Zwiſchenfrage mit der
Page rtheruns „weiß überhaupt noch Niemand!“ Dann

r er fort:
„Nun a doch jetzt der Direktor Dahlberg und ſeine

er verreiſt und da wollte unſer Herr das Brautpaar vor-
tellen, ehe die zurück ſind, wegen dem Fräulein Erika

„Die iſt s auch lange verheirathet, nach Paris ſogar
meinte Friedrich.

„Na, aber den Eltern kann ſo'ne „Konfraudation“ mit
dem Exſchwiegerſohne immer nicht angenehm ſein unſere
Gnädige iſt doch ſonſt nicht ſo ſchrecklich „ſkrophulös“, aber
das ſagte die ſelbſt heute Mittag, „Heinrich“ iſt ja immer zart
fühlender!“

Friedrich mußte ſchrecklich über den Kollegen lachen und
gchenkte ihm, zum Dank für ſeine witzigen Bemerkungen, zum

dritten Male das Bierkrügel voll, dabei machte er ſo leichthin
die Bemerkung „Unſer Herr hat doch ſeinen Kopf für ſich, die
kleine Bankiersfrau mochte er nicht, als ſie noch das ſchöne
Fräulein Erika war Eure Hedwig haben ſie ihm auch nahe
genug gelegt, aber es war nichts, er nahm ſich die Pflege
tochter aus Wehlen, an die Keiner gedacht hat

„Das macht er recht!“ entgegnete e „wenn mir
dieſes Bügelsdorf gehörte, ich thäte auch auf kein Geld nicht
ſehen, und hübſch iſt die junge Frau v. Horſt wie der „Deibel“.
Aber uns kannſt Du's nicht verdenken, daß wir nicht zweiOffizier als Schwiegerſöhne haben mochten, der Lieutenant Kellt
ſeh p. nu' ſeine „Motion“ ſelbſt, da geht's noch! aber immer

o an die 15000 Thaler aus dem Gut ziehen, um ſie in der
königlichen Bank r zu laſſen, das gefällt keinen Land
wirth nicht, kann ich ihm auch gar nicht verdenken Er ſtreichelte
wichtig bei dieſen Worten das glattraſirte Kinn, das zwiſchen
den beiden weißen Bartkoteletten hervorglänzte.

v. Lindenberg kurz zur Antwort.

der die ſchöne Blondine aufgegeben haben mag fragte Fried
rich, „hübſcher war ſie doch, als Eure Hedwig

„Aber unſere ſind ohne Falſch“, meinte Johann ſtolz; ich
habe ſie ja mit groß gewartet, ich weiß das genau, und mit
Fräulein Erika mußte es irgendwo einen Haken haben, denn
als danach die Verlobung mit dem Bankier und gleich darauf
die Hochzeit war ich weiß es noch wie heut', ich ſervirte ge
rade Thee im Herrn ſeinem Zimmer, weil der krank war und
der Rittmeiſter aus Wehlen war mit ſeiner Frau draußen bei
uns da lehnte ſich unſere Gnädige ſo in den braunen
„Sammetfeuilleton“ zurück und ſagte: „Sie fürchten wohl, daßwieder ſo 'ne Briefgeſchichte deziſchen kommen könnte, wie bei

Warnſtädt, wer weiß, was ſie dem Franzoſen wieder aufge
bunden hat!“ Und unſer ging ſagte darauf: „ja,
„intregant“ iſt ſie und dabei doch hölliſch unvorſichtig!“ Vor
mir ſprechen ſie ganz aufrichtig, denn ſie wiſſen, ich bin ver
ſchwiegen wie das Grab.“

Ein lautes Klingeln vom Eßzimmer her ließ ſie e
in die Höhe fahren und Friedrich ſtürzte beinahe die Treppe
hinauf, es hatte eben acht geſchlagen und ſpäteſtens um halbneun Uhr konnte die Herrſchaft da P dabei brannte in

den Zimmern weder Licht noch Lampe.
ante Konſtanze war ſchon in voller Thätigkeit mit Wachs

ſtock und Zündhölzern.
„Wo blieb er denn ſo lange, Friedrich
„Gnädiges Fräulein werden entſchuldigen,“ rapportirte der

Diener, „unten bei mir iſt der r von Herrn v. Gräfe,
er bringt einen großen Strauß für die gnädige Frau und ſoll
ſeine Herrſchaft für morgen anmelden das jüngſte gnädige
Wange von Gräfe haben ſich mit dem Herrn Lieutenant von

arnſtädt verlobt!“
„Da mußtet Jhr natürlich erſt Langes und Breites

ſchwatzen!“ ſchalt Fräulein v. Lindenberg, da aber in dieſem
Augenblicke das letzte Licht auf dem Kronleuchter im Salon
brannte, fügte ſie freundlich mahnend hinzu: „Nun aber auf
gepaßt, der Wagen muß gleich kommen

Und ſie hatte Recht; es waren kaum 5 Minuten ver-
gangen, da verkündete lautes Hurrahrufen vom Hofe her, daß
das junge Paar ſich nahe.

Tante eilte hinaus in die hellerleuchtete, blumen
durchduftete Vorhalle und wenige Sekunden danach ſchloß ſie
die Nichte glückſtrahlend an das treue Herz!

„Warum nur der Herr Lieutenant damals ſo ſchnell wie
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en Herrn v. Tauſch. Für v. Lützow, der ihn angeblich ſo ſchwer
ntergangen hat, beantragt er nachher eine Gratiſikation von 300
k. beim Kriegsminiſterium, er beauftragt den fähigeren v. Lützow

mit der Ausarbeitung eines Reglements für die Feldpolizei; er läßt
ihn noch den anonymen Brief an RormannSchumann ſchreiben.e angt man nur von einem Manne, von dem man Schweigen

erwarte

v. Lützow im Vorprozeß.
Und nun ſein Verhalten in der vorigen Verhandlung! Ich ſehe

n noch ſitzen, anſcheinend ruhig, mit übergeſchlagenen Veinen.
beging v. Lützow die Ungeheuerlichkeit, einem Zeugen, dem ehren
weithen Herrn Kukutſch, den Vorwurf ins Geſicht zu ſchleudern:
„Sie haben die Quittung doch geſchrieben, alſo einen Meineid ge
leiſtet!“ Und Herr v. Tauſch bleibt ruhig ſitzen, er ſpringt nicht auf,
um den bedauernswerthen Zeugen in Schutz zu nehmen, nein, er
ihut, als wenn Alles in Ordnung wäre. Wer iſt nun glaubwürdiger,
v. Lützow oder v. Tauſch Biertiſchfreunde und Vorgeſetzte, die
v. Tauſch ein ſo glänzendes Zeugniß ausgeſtellt haben, wiſſen von
dem inneren Leben des Bekannten häufig am wenigſten. Ich er-
innere nur an Herrn v. Hammerſtein, der ins Zuchthaus geſchickt
wurde, trotzdem ihm Dutzende von Adeligen ein glänzendes Zeugniß
ausgeſtellt aben würden. t

Meine Herren Geſchworenen, wenn ich Jhnen den Bericht des
Herrn v. Tauſch an den Polizeipräſidenten vorleſen würde, Sie
würden dasſelbe ſagen, was v. Tauſch ſagte, als er das Geſtändniß
des v. Lützow hörte, nämlich: Von A bis 8 erlogen! Warum ſoll
denn nun v. Lützow nicht glaubwürdig ſein Die Vertreter der
Anklagebehörde ſind ja allerdings ſchwer mit dem Angeklagten von
Lätzow in's Gericht gegangen, der Oberſtaatsanwalt ſagt: GlaubenSie ihm nicht weiter, als Sie ihn ſehen Nun, Sie ſehen ihn ja,
giſo müſſen Sie ihm glauben. Es iſt doch wohl Alles in der Ver
kandlung beſtätigt worden, was von Lützow dte hat. Auch
war ſein Geſtändniß nicht das Produkt einer reiflichen Ueberlegung,
nein, im Augenblick der höchſten Gefahr, als Alles für ihn auf dem
Spiele ſtand, da kam es heraus, ſtockend, faſt krampfhaft, in dem
Bewußtſein, daß er ſich als Polizeiſpitzel offenbaren mußte, daß er
ſich den einzigen Mann, der bis dahin ſeine Stütze waär, zum
bitterſten Feinde machen würde. Herr von Tauſch zeigte dadei ein
Verhalten, welches ich auf Schuldbewußtſein zurückführen muß.
Auffallend iſt es doch, daß er ſeinem Vorgeſetzten keine Anzeige von
der Fälſchung machte.

Der Rechtsanwalt Dr. Sello hat den Charakter des Angekl.
v. Tauſch in den hellſten Farben geſchildert. Er hat auch ſeine
„rührende Naivetät“ geprieſen. Iſt das derſelbe Mann, der nach
ſeiner Anſicht ſo verſchlagen iſt, daß er allen Fäden der Landesver-
räther nachſpürt, das er über das Wohl des guten Bürgers wacht
Rein, mehr naiv als Herr v. Tauſch iſt der, der ihn für naiv hält!
Herr v. Tauſch hat geleugnet, daß er NormannSchumann unterſtützt
habe. Das Gegentheil iſt ihm nicht nachgewieſen, nachgewieſen iſt
ihm aber, daß er ihn, als es galt, ihn zu faſſen, aus dem Lande
bugſirt hat. Jch berufe mich nicht auf die Alten der Reichskanzlei,
poern nur auf die eigenen Wahrnehmungen des Legationsraths

Hamann. Danach kann kein Zweifel darüber
beſtehen, daß überall, wo Herr Normann Schumann ſeine Artikel in
der „SaaleZeitung“, im Mémorial Diplomatique, in der Agenee libre
erſcheinen Iließ, auch die Spuren des v. Tauſch nicht weitab zu er
kennen waren. Jch erinnere auch daran, daß er in ſeinem Berichte
den Verdacht auf nicht weniger als ſechs Miniſter gerichtet hatte und
daß ſich auf ſeiner Liſte der Verdächtigten auch Herr v. Lucanus be
fand. Man weiß nicht aus welchem Grunde, das aber weiß man,
daß v. Lucanus auch in den Artikeln der „Saale-Ztg.“ und der
Agence libre immer wieder eine Rolle ſpielte immer
wieder v. Lucanus, noch mehr faſt als Herr v. Holſtein!
Wenn Tauſch Herrn Normann Schumann nicht entdeckte,
b beweiſt das entweder ſeine vollſtändige Unfähig-
eit oder ſeine Böswilligkeit. Gegen die Glaubwürdigkeit des
v. Tauſch ſpricht doch auch die Thatſache, daß er es ableugnete, einen
disziplinaren Verwe s erhalten zu haben, bis ihm der Staatsanwaltdieſen vor die Naſe hielt. Jch möchte nun einmal unterſuchen, ob

die J r e Klienten, daß ſeine beiden Briefe an v. Tauſch
vom 10. und 25. November „beſtellte Arbeit“ waren, glaubwürdig
erſcheint. Da muß ich zunächſt erörtern, ob die Polizei überhaupt
mit beſtellten Briefen arbeitet. Jch denke, die Beweisaufnahme hat
dieſe Thatſache doch zweifellos beſtätigt. Der anonyme
Brief an Herrn v. Köller war nicht die Arbeit eines
brodhungrigen Journaliſten, ſondern eines Mannes, der
weitere Ziele verfolgte. Jch erinnere Sie an den mit
„Salis“ unterzeichneten Brief in welchem Herr Eckhardt um
eine Begegnung gebeten wurde, ich erinnere Sie an den Versbrief,
den Brief an Wedekind 2c. Die Polizei arbeitet alſo mit ſolchen be
ſtellten Briefen, und es iſt doch auffallend, daß von dem reichen
Briefwechſel, den v. Tauſch mit v. Lützow gehabt hat, bei
erſterem nur dieſe beiden Briefe vom 10. und 25. November vorge-
funden ſind.

Nach einſtündiger Mittagspauſe fährt Rechtsanwalt Dr.
Lubezynski fort: Jch habe eben deduzirt, daß die beiden
Briefe mit tödtlicher Sicherheit beſtellte Arbeit geweſen ſein
müſſen. Halten wir den Brief vom Zehnten und die
Quittung vom Zehnten zuſammen, ſo fragen wir uns, was Alles am
Sonntage habe geſchehen müſſen. Der Brief iſt an einem Sonntage
geſchrieben. Wir dürfen wohl mit Recht vorausſetzen, daß v. Tauſch
nicht die Machtvollkommenheit beſaß, Geld auszugeben, bevor es
vom Kriegsminiſterium angewieſen war. Alſo muß v. Tauſch, nach
dem er von v. Lützow um das Geld angegangen war, ſich mit dem
Kriegsminiſterium in Verbindung geſetzt haben, ob es das Geld geben
wolle. Der Brief ſoll am Sonntag durch einen Boten beſtellt ſein.
von Tauſch mußte ſich alſo an demſelben Sonntag in's Kriegs
miniſterium begeben haben, dort mußte er den Oberſt Gäde umGeld gebeten, Gade mußte an demſelben Sonntag im Kriegs
miniſterium Vortrag gehalten und dann mußte v. Tauſch das Geld
an demſelben Sonntag an von Lützow abgeführt haben.
Dies war unmöglich. Daher war es beſtellte Arbeit.
Dazu kommt noch, daß dieſe beiden Briefe ſich in
dem Privatbeſitz des Herrn von Tauſch befanden. Wie
kam er dazu. ſie an Gerichtsſtelle mitzubringen Doch nur deshalb,
weil er das Schuldbewußtſein hatte! Der Inhalt des Briefes vom
10. November zeigt ganz deutlich, daß es beſtellte Arbeit war. Und
damit ſtimmt auch das ganze Verhalten des Angeklagten v. Tauſch
in der Hauptverhandlung überein. Selbſt aber angenommen, die
Darſtellung des Herrn v. Tauſch ſei richtig, ſo iſt immer noch nicht
der Nachweis erbracht, daß v. Lützow, als er den Herrn v. Tauſch
um das Geld anging, ſchon die Abſicht der Täuſchung hatte, und
ſelbſt nach der Darſtellung des Herrn v. Tauſch würde ihm die
Täuſchungsabſicht erſt ſpäter gekommen ſein. Das Kriegsminiſterium
iſt nicht getäuſcht worden, denn dieſes hat nicht das Geld gerade nur
für Kukutſch gegeben es iſt nicht für eine beſtimmte Perſon, ſondern
für „Bemühungen“ gegeben, die doch v. Lützow in der That auf-
gewendet hat.

Ich beſtreite auch, daß eine Urkundenfälſchung vorliegt. Das
Kriegsminiſterium war ſchon völlig überzeugt, daß Kukutſch völlig
rein daſtand, die Quittung ſollte nichts weiter ſein als ein Ueber
führungsſtück, das nun nach ſo langer Zeit nicht noch als Urkunde
geltend gemacht werden kann. Jch halte alſo dafür, daß weder
Betrug noch Urkundenfälſchung vorliegt.

Oberſtaatsanwalt Dreſcher:
Die Vertheidiger haben geſagt, wenn der weiter nichts

erreicht habe, ſo habe er doch das Eine erreicht: die BankerottEr
klärung der politiſchen Polizei. Das iſt ein Wort, das ſich trefflich
als Ueberſchrift eines Leitartikels ausnehmen würde, aber nicht in
einen Gerichtsſaal gehört; außerdem iſt es ein unwahres Wort.
Denn es handelt ſich hier nicht um eine ganze Behörde, ſondern um
die Unregelmäßigkeiten, die ein einzelner Beamter ſich hat zu Schulden
kommen laſſen. Wir wiſſen, daß der Prozeß auch ſein Gutes hat,
indem er Mißſtände zu Tage förderte, die wohl beſeitigt werden
dürften und inſofern hat er reinigend und klärend gewirkt.

Gegen 3 Uhr begann der Präſident ſeine recht ausführliche
Rechtsbelehrung, nachdem beide Angeklagte erklärt hatten, nichts mehr
anführen zu wollen.

Nach Beendigung der Rechtsbelehrung zogen ſich die Geſchworenen
um 4 Uhr in das Berathungszimmer zurück.

Den Geſchworenen werden ſechs Schuldfragen vorgelegt
beziehen ſich auf den Angeklagten v. Tauſch. Dieſe

auten1. Jſt der Angeklagte v. Tauſch des wiſſentlichen
Meineid es ſchuldig

2. Jm Falle der Bejahung dieſer Frage Konnten die Angaben
des Angeklagten v. Tauſch, wenn er ſie wahrheitsgemäß ge-
macht hätte, ein Strafverfahren gegen ihn ſelbſt zur
Folge haben

3. Jſt der Angeklagte v. Tauſch des Verbrechens im
Amte ſchuldig

4. Jm Falle der Bejahung dieſer Frage: ſind ihm mildernde
Umſtände zuzubilligen

Die den Angeklagten v. Lütz o w betreffenden Fragen lauten
1. g der Angeklagte v. Lützow des Betruges ſchuldig
2. Jſt der Angeklagte v. Lützow der Dokumenten-

fälſchung ſchuldig
Die Geſchworenen ſprachen den Angeklagten v. Tauſch ſowohl

von der Anklage des wiſſentlichen Meineides wie von der Anklage
des Verbrechens im Amte frei, womit auch die geſtellten Unter
fragen erledigt waren. Dagegen wurde der Angeklagte v. Lütz o w
ſowohl des Betruges wie der Urkundenfälſchung für ſchuldig

vier
agen

befunden.
Der Staatsanwalt beantragte darauf in Gemäßheit des Spruches

der Geſchworenen für den Angeklagten v. Tauſch die Freiſprechung,
egen den Angeklagten v. Lützow ſechs Monate Gefängniß und zwei
ahre Ehrverluſt.

Das Urtheil lautete gegen v. Tauſch auf Freiſprechung;v. Lütz o w wurde zu zwei Monaten Gefängn z verurtheilt,

auf Ehrverluſt wurde nicht erkannt.

Aus Nah und Fern.
Grubenkataſtrophe in Oberſchleſien. Am Donnerſtag Nach

mittag haben infolge Abbaues der Gruben „Louiſenglück“ und „Abend
ſtern“ bei Rosdzin Erdſenkungen ſtattgefunden. Die Chauſſee zwiſchen
Schoppinitz und Burowitz iſt geborſten. Die Wafferleitung iſt geplatz.
Ueber dreißig Häuſer, die Riſſe bekamen, mußten infolge polizeilicher An
ordnung geräumt werden. Zweihundert Familien ſind obdachlos. Wie
weiter telegraphiſch gemeldet wird, wurden Nachts 1 Uhr die Bewohner
des Dorfes Rodszin aus ihren Häuſern aufgeſchreckt. Der Boden
ſchwankte, die Fenſterſcheiben klirrten. Jn panikartiger Flucht verließen die
Bewohner die Häuſer, viele kampirten auf dem Markte. Die Riſſe ſind an
manchen Stellen zwei m tief und einen m breit. Bis heute Mittag war
noch kein Haus eingeſtürzt. Schon ſeit geſtern Nachmittag gaben ent
ſtandene Riſſe zu erkennen, daß in Rosdzin die Erdoberfläche zu
Bruche geht. Nachts 1 Uhr gab ein donnerähnliches Getöſe
Kunde von neuen Umwälzungen. An der Oberfläche entſtanden
Riſſe von zwei Meter Breite; viele Kellergewölbe ſtürzten ein. Der
Hauptweg iſt in einer Länge von 500 Meter geſperrt.

Die deutſche Seefiſcherei erweitert ſich von Jahr zu Jahr.
Einen völlig zutreffenden Maßſtab dafür geben die Jahresumſätze
ab, welche auf den Fiſchauktionen an der Nordſeeküſte ſeit ihrem
Beſtehen erzielt ſind. In Geeſtemünde betrug der Umſatz im Jahre
1888 noch ni t 200,000 Mark, im Jahre 1895 ſchon 28/, Millionen,
in Bremerhafen 1892 noch nicht 400,000 Mark und 1895 nahezu
800,000 Mark, in Altona 1887 etwa 50,000 Mark und
1895 über 1 Millionen und in Hamburg 1887 noch nicht
x Million und 1895 nahezu 1x Millionen. Die drei Fiſchauktionen
zu Geeſtemünde, Altona und Hamburg, welche bereits 1888 beſtanden,
hatten zuſammen damals einen Umſatz von etwa 1.4 Millionen Mk.,
im Jahre 1895 war ihr Umſatz auf 52/, Millionen geſtiegen, hatte
ſich alſo in dieſer Zeit mehr als vervierfacht.

Telegramme.
Wien, 4. Juni. Der Oberrechnungsrath des Oberſt-

hofmeiſteramtes, Leidniger, hat ſich in einem Anfall von
Nervenzerrüttung erſchoſſen. Jn Zell am See ſtürzte
ſich ein unbekannter nord deutſcher Touriſt in den See
und ertrank. Jn ſeinem Beſitz fand man einen Ring mit
den Buchſtaben „Stettin 1881. R. Z.“ gravirt. Die Leibwäſche
war „F. P.“ gezeichnet.

Trieft, 5. Juni. Jn der hieſigen Kunſtfeuer-
werkerei fand eine Exploſion ſtatt, wobei der
geſammte Vorrath an Feuerwerkskörpern in die Luft flog.
Zwei Perſonen wurden verletzt.

Bukareſt, 4. Juni. Ein wolkenbruchartiger
Regen ſetzte die niedrig gelegenen Stadttheile unter
Waſſer. Aus allen Landestheilen laufen fortgeſetzt Hiobs-
poſten über koloſſale Waſſerſchäden ein.

Mailand, 4. Juni. Der Prokuriſt der Baumwoll-
fabrik Crini und Botelli in Galliate iſt unter Hinterlaſſung
r r Wechſel in Höhe von 300 000 Lire flüchtig ge-
worden.Madrid, 5. Juni. Sagaſta konferirte geſtern mit der
Königin und erklärte, die liberale Partei habe für
alle Fragen Löſungen.

London, 4. Juni. „Standard“ meldet, die Türkei habe
den Mächten vorgeſchlagen, Kreta an Griechenland abzutreten,
dafür aber Theſſalien in den Händen der Türken zu belaſſen.
Jn dieſem Falle ſollen innerhalb 24 Stunden die türkiſchen
Truppen aus Kreta zurückgezogen werden.

Athen, 5. Juni. (Havasmeldung.) Nach der vollzogenen
Unterzeichnung des Waffenſtillſtands zu Lande in Theſſalien
bleibt noch die Feſtſetzung desjenigen zur See zu erledigen.
Nach der türki v Forderungen hat nun der
Miniſterrath die nothwendigen Jnſtruktionen für die Beding-
ungen ertheilt, unter denen die Unterzeichnung des Waffenſtill
ſtands erſalgen darf. Es ſind das folgende:

1. Die griechiſche Flotte verläßt die ottomaniſchen Gemwäſſer.
2. Schiffe unter türkiſcher oder neutraler Flagge, welche aus
türkiſchen Häfen kommen oder nach türkiſchen Häfen gehen, ſowie
diejenigen, welche ſich innerhalb der durch den Waffenſtillſtands
vertrag feſtgeſetzten Linien befinden, dürfen nicht durchſucht werden.

3. Es iſt kein Transport von Truppen oder Munition für die
türkiſche Armee durch die Häfen geſtattet. 4. Die türkiſche Flotte
darf die Dardanellen nicht verlaſſen. 5. Die Verſtärkung der Be
ſatzung irgend einer Jnſel des Archipels iſt nicht erlaubt.

Man weiß zur Zeit noch nicht, ob der Waffenſtillſtand zur
See unterzeichnet wurde, aber man hofft, daß ſich keine neuen
Schwierigkeiten einſtellen werden.

Canega, 4. Juni. Mehrere Jnſurgentenführer erließen
eine Proklamation, in welcher angekündigt wird, daß ſie die
Verwaltung ihres Kommandobezirks übernommen haben Die
Chriſten werden unter Androhung ſtrengſter Strafen aufge
fordert, ſich eher Gewaltthätigkeit gegen die Mohamedaner zu
enthalten und deren Beſitz zu Gleichzeitig wurden
die Wahlen für die Nationalverſammlung ausgeſchrieben.

”n

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Rachdrud enſerer Original Korreſpodenzen in nur mit deutlicher Q uellen

Angabe geſtattet.

Calbe a. S., 4. Juni. (Mord und Selbſtmorv.)
Die etwa 21 jährige Tochter des in der Mittelſtraße wohnhaften

Roßſchlächters Hoffmann, die mit einem Cigarrenmacher Alfred
Seidel bisher ein Verhältniß hatte, ſich er von dieſem

hat, weilte zur Zeit in Wahlitz bei Commern bei Ver
wandten. Seiler reiſte dem Mädchen nach, lockte ſie unter einemVorwande am Donnerstag Abend vor das Dorf, erwürgte ſie und
hängte die Leiche mit der Schürze der Ermordeten an einen Baum
in der Waldung bei Königsborn. Der Mörder fuhr dieſer
ßeruſgen That noch auf dem im Dorfe ſtehenden Carrouſſel und
at dann in einem Reueanfall verſucht, ſich ſelbſt das Leben zu

nehmen, und ſich einen Schuß in den Kopf beigebracht. Er wurde
der Magdeburger Krankenanſtalt zugeführt. Die Kugel iſt ſo tief einge
drungen, daß ſie vorläufig nicht entfernt werden konnte. An ſeinem
Aufkommen iſt zu zweifeln.

M wirt a. E., 4. Juni. KKreuzottern. Feier-
liche Einführun r rBeim Grasmähen auf einer in der Nähe von Gorden belegenen,
von Wald umſäumten, ſogen. Haide- oder Moorwieſe wurde eine
Frau aus S von einer Kreuzotter in den Fuß
gebiſſen. Die Frau trat h den Heimweg an und als ſie nach
circa anderthalb Stunden ihre Wohnung erreicht hatte, war der Fuß
derartig angeſchwollen, daß ſie ſofort ärztliche Hilfe in Anſpruch
nehmen mußte. Ob die Unglückliche indeſſen mit dem Leben da-
vonkommen wird, ſoll fraglich ſein. Die Kreuzottern treten
beſonders in dieſem Jahre ſehr häufig auf und ſchon wiederholt ſind
Menſchen nur durch Zufall von einem tödtlichen Biß dieſes gefährlichen
Reptils verſchont geblieben. Die feierlichelmtseinführung des an Stelle
des vor ca. 19 Monaten als Direktor der höheren Mädchenſchule nach
Anclam in Pommern verſetzten Paſtors Schönfeld zum Seeiſorger
nach Boragk gewählten und vom Königl. Konſiſtorium beſtätigten Pfarrers
Penkert aus Hohenprießnitz hat am Sonntag unter zahlreicher Be
theiligung der Gemeinde durch Herrn Superintendenten Uhle ſtattge
funden. Unter Vorſitz des hieſigen Kreisſchulinſpektors fand dieſer Tage
die erſte diesjährige Hauptverſammlung der diesſeitigen Ephorie in
Falkenberg ſtatt. Die Betheiligung an derſelben war eine beſonders
gute; es waren gegen 100 Perſonen erſchienen. Ueber das von der
Königl. Regierung geſtellte Thema: „Mit welchem Rechte
wird Philipp elanchthon der Lehrer Deutſch
lands genannt?“ ſprach Lehrer PoleyMühlberg; Superintendent
UhleLiebenwerda referirte über den Gegenſtand der Tagesordnung:
„Kreis-Lehrerbibliothek“. Mit Geſang und Gebet wurde
die Verſammlung geſchloſſen.

g Mühlhanſen i. Thür., 4. Juni. (XIII. JahresverTr der Gefängniß- Geſellſchaft für dieProvinz achſen und das e Anhalt.)Die 13. Jahresverſammlung wird am 30. Juni und 1. Juli 1897 in
unſeren Mauern abgehalten. Das Programm iſt wie folgt feſtgeſtellt

Erſter Tag, 30. Juni. 1. Nachmittags 4 Uhr: Ver-
ſammlung des Vorſtandes im Hotel zum „Weißen Schwan“.
2. 5 Uhr: Ebendort 4) Sonderverſammlung der evangeliſchen Geiſt
lichen. Thema: „Die Handhabung der kirchlichen Schlüſſelgewalt
innerhalb der Gefangenen Gemeinde.“ Berichterſtatter Paſtor
Wiemann-Wulferſtedt, früher Strafanſtaltspfarrer zu Lichtenburg,
Sonnenburg und Münſter. Zu derſelben Zeit: b) Sonder-
verſammlung der katholiſchen Geiſtlichen. Thema: „Was iſt zu
thun, um die Gefangenen zum ſegensreichen Empfange der
Sakramente der Buße und des Altares anzuhalten Berichterſtatter
Strafanſtaltspfarrer Lummer- Halle a. S. Abends 7 Uhr im

Saal des Hotel „König von Preußen“: c) Gemeinſame Ver-
ammlung der Juriſten, Strafvollzugsbeamten und Geiſtlichen.
Thema: „Das bürgerliche Geſetzbuch und die Zwangserziehung.
Aufgaben der Reichs und BerichterſtatterStaatsanwalt Dr. Keil-Breslau und Geheimer
Dr. v. Liszt- Halle a. S. 9. Darauf geſellige Vereinigung im
Hotel „König von Preußen“.

Zweiter Tag, 1. Juli, Vormittags 9 Uhr Hauptver
ſammlung im großen Saale des Hotel „König von Preußen“.
a) Bibliſche Anſprache, Profeſſor D. Hering. b) Eröffnung der Haupt
verſammlung. Begrüßung. e) Jahres und Kaſſenbericht. d) Be
ſchlußfaſſung über Anträge. e) Hauptthema: „Worin liegen die Ur-ſachen für Mißerfolge der Gefangenen Fürſorge Berichterſtatter
Paſtor Hochbaum, Leiter der Stadtmiſſion in a egrge und Paſtor
PaulAſchersleben. Bei ſämmtlichen Verſammlungen ſind Damen
und Herren als Gäſte willkommen. 2. Nachmittags 2 Uhr: Ge
meinſchaftliches Mittageſſen im Hotel zum „weißen Schwan“. (Der
Preis des Gedecks beträgt 2,50 Mk.) Nachmittags 4 Uhr: Gemein
ſamer Ausflug im Wagen nach dem Stadtwald.

8 Erfurt, Juni. (Selbſtmord.) Jn der vergangenen Nacht gegen 312 Uhr erſchoß ſich in ſeiner Mittelſtraße
hier gelegenen Wohnung der 35 Jahre alte, verheirathete Kaufmann
Georg Lorenz wegen zerrütteter Vermögensverhältniſſe. Bis kurz
vor der That hatte der Mann noch in einem hieſigen Reſtaurant
gezecht.

V Gotha, 3. Juni. (Aus dem Landtag. Unfal
im Schlacht ha uſe.) Jn der beute ſtattgefundenen Sitzung des
gemeinſchaftlichen Landtags für Koburg und Gotha wurde der Ab-
geordnete Beeſe, deſſen Wahl in geſtriger Sitzung für gültig erklärt
worden war, in geſetzlich vorgeſchriebener Weiſe verpflichtet. Man
hofft nun auf Grund des 2jährigen Etats noch vor dem Pefingſtfeſte
das Richterbeſoldungsgeſetz, ſowie das Etatsgeſetz im Plenum fertig
u ſtellen. Als geſtern im Schlachthauſe ein außergewöhnlich
chwexrer Ochſe geſchlachtet werden ſollte, riß plötzlich die Winde und

das daran hängende Thier ſtürzte zwiſchen die unter der Wind.
Arbeitenden. Dieſelben kamen zum Glück ohne Verletzung davon.

Leipzig, 4. Juni. (Verurtheilung eines unge
treuen Kaſſenboten.) Der ſeit 1887 im hieſigen ſtädtiſchen
Krankenhauſe als Kaſſenbote angeſtellt geweſene Barbier Winkler aus
Bitterfeld, der ſich des vollſten Vertrauens ſeiner vorgeſetzten Behörde
erfreute, wurde am 15. Oktober 1896 wegen Verdachts der Unter
ſchlagung im Amte verhaftet. Die eingehende Unterſuchung hat
einen Fehlbetrag von über 10 000 Mk. ergeben. Winkler will 6000 Mk.
im Oktober 1894 verloren haben. Dies iſt aber unglaubhaft es
wurde Cltgeirelt daß Winkler ziemlich flott gelebt und die ange

ebene Summe für ſich verbraucht hat. Der Gerichtshof verurtheilte
inkler unter Anrechnung von zwei Monaten erlittener Unter

ſuchungshaft zu zwei Jahren acht Monaten Gefängniß und fünf
Jahren Ehrverluſt.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Ein Suppé Denkmal wurde jüngſt in Wien auf dem

Centralfriedhofe feierlich enthüllt. Das Denkmal, ein Werk des
Bildhauers Richard Tautenhayn jun,, erhebt ſich im ſogenannten
Muſikerviertel in der Nähe des Herbeck Denkmals. Es zeigt
auf dreifach getheiltem, barock gehaltenem Unterbaue vor einem
hochaufragenden Obelisken die lebensvoll ähnliche Porträtbüſte
des Meiſters in Bronze; vor derſelben liegt ein Notenblatt,
einen vaterländiſchen Geſang andeutend. Zu beiden Seiten der
Büſte ſind in anmuthiger Haltung zwei Genien andebracht, der eine
Flöte ſpielend, der andere wie aufjubelnd nach einem Notenblatt
ſingend; ein dritter Genius ſchwebt oben an dem Obelisken, über das

aupt Suppés einen Lorbeerkranz haltend. Von der Spitze des
belisken wallt im Faltenwurf ein Vorhang nieder. Die Genien und

der Aufbau ſind in weißem Marmor ausgeführt. Der Sockel trägt
die Jnſchrift: Franz Suppé, 1819-1895.

Schifffahrtsnachrichten.
Bremen, 3. Juni. Der Schnelldampfer Havel, Kapitän

Chriſtoffers, vom Nord deutſchen Lloyd in Bremen,
heute 6 Uhr Morgens wohlbehalten in Newyork angekommen.

getrennt
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Verant wortlich für die Redaktion i. V. Alfred Lebeling, für
den Inſeratentheil Ernſt Huebſch, beide in Halle. Svrechſtunden der Redaktion
von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht
per ſön lich, ſondern lediglich „Amn die Redaktion der Dalle ſchen
Zeitung in Halle g. S. zu adreſſiren,



PYerkauf eines Ackergutes

wegen Erbtheilnng.
Auf Antrag der Erben des am

13. April 1895 zu Dobbrun verſtorbenen
Gutsbeſitzers Karl Friedrich Falcke
v Dobbrun ſollen die zum Nachlaſſe

eſſelben gehörigen Grundſtücke, nämlich:
der Ackerhof Nr. 7 zu Dobbrun und
die zu dieſem rn in den benach
barten Fluren Oſterburg und Meſeberg
belegenen Aecker, Wieſen und Weiden
verzeichnet in den Grundbüchern von
Dobbrun Band 3, Blatt 213, von
Meſeberg Band 6, Blatt 49, von Oſter
burg Band 11, Blatt 153 und Band
16, Blatt 233

öffentlich freihändig durch das unter
zeichnete Amtsgericht verſteigert werden.

Der Termin zur Verſteigerung und
eventuellen Ertheilung des Zuſchlages
wird auf

den 12. Juni 1897,
Vormittags von 10 Uhr ab

an Gerichtsſtelle in Seehaufen anberaumt
und werden zu demſelben Kaufluſtige
hierdurch mit dem Bemerken eingeladen,
daß die Grundſtücke mit einer Geſammt-
fläche von 77 ba 08,60 ar und einem
Reinertrage von 1332,51 Mark zur
Grundſteuer und 420 Mark Nutzungs
werth zur Gebäudeſteuer veranlagt ſind.

Die Auszüge aus den Steuerrollen
und beglaubigte Abſchriften der Grund-
buchblätter, etwaige Kaufbedingungen und
ſonſtige Nachweiſungen können auf unſerer

Gerichtsſchreiberei eingeſehen bezw. in
Abſchrift gegen Zahlung der Schreibge
bühren von derſelben bezogen werden.

Zur näheren Auskunftsertheilung und
Führung bei etwaiger Beſichtigung iſt
Herr Jnſpektor Wilhelm Faſke zu Creveſe
bei Oſterburg gern bereit.

Secehauſen i. A., den 30. April 1897.
Königliches Amtsgericht-

Zur Reſsezeit
empfehlen wir in unserem

Stahlpanzer-Safesschranmk«
unter dem eigenen Verschluss des Miethers beſndliche sSehrankfäceher
zur Aufbewahrung von Werthpapieren, Doceunmenten, Pretiosen ete.

Paul Schauseil e Co. Bank-Geschäft,
6551)] Leipzigerstrasse 10.x r J F 2J e J 2a. e 4S e 5 gere h meer«—=TrT

Otto NHeitsch, Halle (Saale)-
Erste und grösste

Fabrik für Feld-, Industrie- und Seileisenbahnen.
Grosses Lager,

flotte, geühte und solide Fabrikation ganzer Anlagen und Einzeltheile.
Specialität seit 1863. Prima Referenzen aus allen Weltthneilen. 22 D. R. -Patente u. gesetzlich gesehültzie HMuster.

I. Abthellung. II. Abtheillung.Feld- und Industrie-Eisenbahnen Seileisenhbahnen, v
für Lo tiv-, Zugvieh- und Hand-Betrieb. eigene, sehr bewährte Systeme mit enormere e a Ersparniss an Betriebskosten. Beste Kraft-

Wagen jeder Art. Stahlschienen u. übertragung von einer uaus, durch centinuirlich rund uwlaufendesMaqsöt2o. med. Sohwellen. Drahtseil ohne Ende bis zu den grössten
Lager. Befestigungs- Fördermengen und Steigungen. Als Brems-

Drehscheiben. materialien berg-Bahnen ohne Maschinenkraft thätig.
a) Gleis Seileisenhahnen. Wagen aufr 2 Schienengleis laufend, Curven ausführbarfestliegende und Lasehen, ohne Zwischenstationen. Ueber- und unter-

ſeiohthewegliche Bester und billigster Tagehensehrauben,

Gleise, Kippwagen der Sehienennägel,
vorzügl. Construction. Welt. Klemmplatten,

Gesetzl. geschützt. Gesetal. geschützt. Hakenschrauben ete.

irdisch. Bequeme Zubringung.
b)Luft-Seileisenbahnen für sehr schwierige

Terrain- Verhältnisse und als Hängebahnen

für Handbetrieb in neuester vorzüglicher
Construction, [4217
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Unter Bezugnahme auf meine durch dieſe Zeitung Ogebrachte Vekanntmachung, die Einrichtung einer bſt Verpachtung.

mit Schrankfächern ausgestatteten Stahl Die diesjährige Kerſchenernte des
Kammer betreffend, empfehle ich deren Benutzung,
und ſtelle in Verbindung mit dieſer Empfehlung auch Mittwoch, den 9. Juni er.
meine Dienſte für alle bankgeſchäftlichen Zweige zur n Gaſthof zur Roſe in Hohenthurm
Verfügung. Von dieſem hebe ich hervor die Ge- öffentlih meiſtbietend gegen ſofoörtige
währung von Crediten und die Annahme von Geld Hohenthurm, den 1. Juni 1897.
in laufender Rechnung, den Checkverkehr, den An Die Adminiſtralion.

d Verk el ieren. Fjund Verkauf von Wechſeln und von Werthpapiernn Kirſchen-Perpachtung.
Halle a. e.

II. V.
S Mke Ha ndrode tand

e
r

e Meseh

8

Bank und Wechſelgeſchäft. Vormittags 10 Uhr,

Geeeeeee Kent- und Forſtrerwaltung,
Rud Sach Maschfen

Jfterzutes Hohenthurm b. Halle a. S.
o

Vormittags 10 Uhr

Baarzahlung verpachtet werden.

s ſoLehmamm, Freitag, den II. Juni er.,
im Gaſthof zum Muldenthal b. Bitter
feld die zum Rittergute Burgkemnitz ge
hörige diesjährige Kirſchennutzung und
zwar

1. Die Süßkirſchennutzung der Allee
zwiſchen Bitterfeld und der Mulden-
brücke;

2. die Süß u. Sauerkirſchenuntzung
auf den hieſigen Rittergutsalleen

e r gegen baare Bezahlung verA C Maggebüng er St auft werden.II e d Burgkemnitz, den 1. Juni 1897.

unter Z 6616. abzugeben.

Zacherlin
wirkt staunenswerth! Es tödtet unüber-

Se S J S2 W eFari nd S ßahaſing
e en eseeetee S e erne
e

Ritterguts Verpachtung.

Ein Rittergut, 20 Minuten von Bahn,
ſtation der HalleCaſſeler Bahn, welches
bis jetzt über 40 Jahre in ein und der-
ſelben Hand war, ſoll am 22. Februar
1898 auf 10--12 Jahre verpachtet werden.
Das Gut umfaßt ein Areal von 119 Hekt,
ſehr guten Weizen, Rüben u. Gerſten
boden, ſowie Wieſen- und Weidenland
und hat ein alterthümliches, gemüthlicheg
Wohnhaus Etwaige Reflektanten wollen

ihre gefl. Offerten unter B. 1284 an
Otto Thiele, Berlin SW. 46
einſenden. (6887700 Morgen großes

I Gut,hinter Delitzſch, nahe Bahn, iſt ſogleich
bei 20--30,000 Thaler Anzahlung
ſehr billig zu verkaufen. Selbſtkäufer
wollen Adreſſen unt. Z. 6626 g. d.
Exped. dieſer Zeitung einſenden.

Für Landwirthe.
Einrichtung, Führung, Abſchluß u. Reviſ.

d. Wirthſchaftsbücher, Jnventuraufnahmen,
ſowie Taxationen übernimmt diskret u.
gewiſſenhaft, das Bureau für landw.
Buchführung Halle a. S., Schillerſtr. 20.

3000 Mark
auf ſichere Hypothek am 1. Juli aus
zuleihen. Offerten a. d. Exped. d. Ztg.

4 9en bersſhe e Die Kirſchennutzung troffen ſicher und ſchnell jedwede Art von ſchädlichen

v und e 2 rd er ehe S 5 ander Halle Treuenbrietzener Chauſſee Jnſecten und wird darum von Millionen Kunden gerühmtBee ln W S ſoll Donnerstag, den i. J Nach r n r e rm ale ſin d: 1. die verſiegelte Flaſche,
büngerstreumaseh d Düngermüen e le gesehen a eben du

L e 7 lle a. S. bei den Herren: In Halle a. S. bei den Herren:a bietend verpachtet werden. [6911 n Ha eS Jieverr, Helmbold Co. H. Rökling, Drog.

3230)

Ergt Tr. Denkmünze der deutschen Ldw. Ges. f. n. G. werden. (6886
rSster Preis in allen Staatsprüfungen 1894/95,96 (silb. preuss. Staatsmed chengr. gold. franz. Staatsmed., 2 gr. gold. russ. Staatsmed. ete.). De Ton w.

Adriance, Platt C0. man ctetes. Roggen der Wehen
Hamburger Wanderausstellung 17.-21. Juni.Stand: gegenüber dem HRaupteingange. m DampfHächſelſchneiderei J. F. Engel,

mit Fusshebel und automat. Balance. Donnerstag, den 10. Juni er. Aug. Nauendorf, Drog.
Br. Denkm. der D. L. G. Vormittags 10 Uhr, G. Osswaldim Beſoler'ſchen Gaſthofe daſelbſt, in P. A. Patz.Getreidemaàher denjenigen des Ritterguts Höhnſtedt am r

ter Galerie en a. Lregebsft daſeibn zttenttic ment

Th. Doppelmann.

raaee a Paul Fritzsche, Datfe Obftverpachtung. t
„TRIUMPH- Die diesjährige bknntung in den c Erhigen S bern Hr.

Plautagen der DomaineGrasmaher Feegen ſeu s ſ Faen

n v gleichen Tageleichter und schwerer Bauart. Nachmittags 2 Uhr

H. A. Scheidelwitz.
A. Sehlüter's Nacht.
A. Steinbaeh, AdlerDrog.
E. Walther's Nachkf.
P. Zinke.

Jn Gröbzig: C. H. Bessler.
Landsberg: Paul Weber.
Ober-Röblingen: F. Reinbothe.
Schafſtädt: Carl Fromann, Ap.

2 J. Grünsberg, Inb.Bernh. Werner.
Schkeuditz: Herm. Nause, Drog.

[4222

bietend gegen Baarzahlung verpachtet

Ca. 3000 Centner gutes, geſundes

gegen Kaſſa zu kaufen geſucht von der

Krempe in Holſtein. [6941
Rotationsdruck und Verlag von Ott o T hiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

n deziehen äurch jode Buchhandlun
4st die in 32 Aufl. erschienene Schri
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Landeszeitung für die

herttere

onnabend,

Vereine und Congreſſe.
Der Vereinstag der ländlichen Genoſſenſchaften Raiffſenſcher de e wird in der Zeit vom 8. e Juni F

jer lin abgehalten werden. Profeſſor Dr. RathgenMarburg wird
nen Vortrag halten über: „Die ländlichen Genoſſenſchaften und die
deutſche Volkswirthſchaft.“ Jhre Theilnahme an dem Vereinstage
hen bis heute zugeſagt der Staatsſekretär v. Boetticher, Geheimer
pberjuſtizrath Vierhaus als Vertreter des Juſtizminiſters, der Präſi
ſent der deutſchen Reichsbank Dr. Koch und der Geh. Oberjuſtizrath
hulſten als Vertreter des Präſidenten des Oberlandeskulturgerichtes.
n e land (namentlich Ungarn) wird ſich an dem Vereins
ge betheiligen.

Perſonalnachrichten.
Der OberLandesgerichtsrath Dr. Colberg zu Hamm iſt in

icher Amtseigenſchaft nach Naumburg a. S. verſetzt, der Land
tsrath Sintenis in Nordhauſen zum Ober-Landesgerichtsrath
reslau, der Landgerichtsrath Fromme in Halberſtadt zum

Andgerichts Direktor in Magdeburg ernannt worden.
Dem Staatsanwalt Hage mann in Magdeburg wurde der

Fang der Räthe IV. Kl. verliehen.
Zu Landgerichtsräthen wurden ernannt die Land

r Beyermann und Bröſe in Magdeburg. Zu Amts
erichtsräthen ſind die Amtsrichter Schaumburg in Burg,

r in irrt Stü we in Salzwedel, Hennig inominern und Götze in Erfurt ernannt worden.

Vermiſchtes.
Einen Fall von Heilung des Wundſtarrkrampfes durch

in eine che Starrkrampf-Antitoxin theilt Dr. Teichmann
a h in mit. in vierjähriger Knabe hatte ſich dadurch eine Ver

iſtſogt- ndung zugezogen, d ihm di Schraube einer alten Uhr in die
ſt ſogleich Fußſohle drang. ne Woche nach dieſem Unfall traten die ausge-

enen Erſcheinungen des Starrkrampfes an ſämmtlichen Körper
muskeln auf der kleine Patient war ſo ſteif und ſtarr, daß er wie
ein Stück Holz aufgerichtet werden konnte. Nach einer zweimaligen
Finſpritzung mit Behring'ſchem Antitoxin ging dieſe Musfelſtarre
grhn zurück, der Knabe genas vollkommen, nachdem ſich unter
dem Einfluß des Mittels ein leichter Hautausſchlag eingeſtellt hatte.

Anzahlu
elbſtkäufer
356 g. d.
uden.

the.
ß u. Reviſ.
ufnahmen,
diskret u.
r landw,
erſtr. 20,

Wetter-Llusfichten auf Grund der Berichte der deutſchen
keewarte in Hamburg.

Sonntag, 6. Juni: Vielfach heiter, ſchwül, warm, ſpäter
ſtrichweiſe Gewitterregen

Montag, 7. Juni Kühler, wolkig, ſchwül, vielfach Ge
witter.

Dienstag, 8. Juni Wolkig mit Sonnenſchein, mäßig
warm bei Gewitterneigung, windig.ßuli aus.

d. d. Ztg. Waſſerſtände bedeutet über, unter Rull.)
Saale und Unſtrux,

Fau. W
traußfurt 3. 1,60. 4. ie r 4. S 5. Sa z eeben e u 200.

t IIIIIIIIen IIIten IIIBar 22
b.
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Volkswirthſchaftlicher Theil.
Nachdruck mit dem Vermerk „aus der Halleſchen Zeitung entnommen“, geſtattet.

Bericht
aus der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen

über thatſächlich erzielte Getreidepreife
pro 100 Kilogramm

in der Zeit vom 29. Mai bis 3. Juni 1897.
Kreis Deli S Weizen gering 13,50, mittel 15, gut

1520-15,60 Roggen gering 11,50, mittel 11,50, gut 11,55--12,20
Gerſte rings 11,80, mittel gut 16, A. Hafer gering 12,
Tee 7 gut 15 14,50 Erbſen gering mittel
gut

Kreis Heiligenſtadt. Weizen gering mittel 14,50,
gut 14,60 A. Roggen gering mittel 12, gut 12,20erſte gering mittel gut M Hafer gering

4 gu

Kreis Sangerhauſen Weizen gering mittel 14,20,
t A. Roggen gering mittel 12, gut Merſte gering mittel gut M Hafer gering

et B7 gut 14, A. Erbſen gering mittel
gu

Kreis Bitterfeld. Weizen gering mittel
3 Roggen gering mittel gut 12,e ſte gering mittel gut A. Haferi gut A. Erbſen gering

Kreis Stendal. Weizen gering mittel 15,Piſr7 Roggen i mittel 11,56, gut 11,90
te gering mittel 12,50, get A. Hafer gering

mittel B. gut 14, A. Erbſen gering mittel
gut b

Mansfelder Gebirgskreis. Weizen gering mittel 14,
ut Roggen gering mittel gutA. Gerſte gering mittel gut 13, A.Fing mittel 1I1, gut M Erbſen gering
itke e 9 eKreis Bernbürg. Weizen gering 11,80, mittel 12,80,

t 1480 Roggen gering mittel gutA. Gerſte gering mittel 11, gutfer gering mittel i46o, gut A. Erbſen gering
e mittel e gut 7Kreis Jerichow I. Weizen gering mittel gut
T Roggen gering mittel gut 12,Gerſte gering mittel g A. Hafer gering

gut 15, Er ſen gering mittel
Kreis Weißenfels. Weizen gering mittel 13,80,
14,10 c. Roggen gering mittel gut 11,40erſte gering mittel gut Hafer gering

tet r gut 13,20 Erbſen gering mittel
Kreis Oſchers leben. Weizen gering mittel gut

Roggen gering mittel gut 1i,8
rſte gering mittel gut M Hafer geringT miltel gut 13,— Erbſen gering mittel

c 8

S O J

S 8

14441 h

Beilage zu Nr. 259 der Halleſchen Zeitung.
Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

5. Juni 1897

Wochenbericht über Butter und Schmalz
von Guſt. e u. Sohn.Berlin C., den 5. Juni 1897.

Butter: Jn den erſten Tagen dieſer Woche zeigte ſich nach
allen Qualiläten Hofbutter eine etwas beſſere Frage und glaubte
man, e das Feſtgeſchäft nun ſtark eingreifen würde, aber nur zu
bald verſchwand dieſe Hoffnung, die Stimmung wurde in den letzten
Tagen matter und die Kaufluſt zurückhaltender denn bei der frucht-
baren Witterung iſt die Produktion bedeutend größer als der Bedarf
und mußte man ſich wieder zu Preiskonzeſſionen entſchließen. Trotz
dem war es nicht möglich die Lager zu räumen und ſchließt unſer
W in matter Tendenz mit einer Preisermäßigung von A. 3 pro

entner.
Landbutter blieb vvllſtändig geſchäftslos obwohl zu ſehr nied

rigen Preiſen offerirt wurde, waren alle Bemühungen vergeblich und
Käufer nicht zu finden, ſo daß wieder keine Preiſe zur Notirung
kommen konnten.

Schmalz Die Lagerb. ſtände weiſen eine abermalige Zunahme
auf und lauten die in dieſer Woche von Amerika vorliegenden
Offerten ſchwankend. Hier war die Kaufluſt matt und wirkte
tropiſche Hitze lähmend auf den Abſatz ein.

Preisfeſtſtellung
der von der ſtändigen Deputation gewählten Notirungs- Kommiſſion.

Hof- u. Genoſſenſchafts-Butter Ia 50 Ko. Mk. 85
Ia 83v IIIa 2 e ne Abfallende 80Landbutter, Preußiſche nMetzbrücher

Pommerſche tPolniſche

Bayer. Senn- re e e Land 772 Schleſiſche

Galiziſche vMargarine 2Schmalz, Prima Weſtern 174 Tara 27reines in Deutſchland raff. 238 29Berliner Bratenſchmalz e 31 32
Vermiſchte Nachrichten.

Warnung vor amerikaniſchem Mais. Breslauer Pro
duktenhändler ſind beim Ankauf von amerikaniſchem Mais arg hin
eingefallen und beſinden ſich infolge deſſen in großen Schwulitäten.
Der billigere Preis, zu dem amerikaniſcher Mais in Hamburg aus
geboten wird, hat zu bedeutenden Bezügen desſelben Anlaß gegeben.
Anſtatt einer guten, trockenen Waare iſt den Händlern jedoch der
reine Schund geliefert worden, nämlich Mais in feuchtem und ver
ſchimmeltem Zuſtande. Da ſich Verkäufer und Käufer über den
Minderwerth, der zum Theil auf mehr als 30 3 des vereinbarten
Preiſes geſchätzt wird, meiſt nicht einigen können, ſo ſteht eine ganze
Reihe von Prozeſſen bevor. Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß die
ſchlechte Waare von Breslau aus weiter zu verkaufen geſucht wird, nament
lich zum Zwecke der Viehfütterung an Landwirthe. Letztere werden
daher auf der Hut ſein müſſen, um nicht für gutes Geld ſchlechte
Waare zu bekommen die ihren Viehſtand in Gefahr bringt.

WMarktberichte.
Preisnotirungen ſür Getreide 2c. in Berlin

(auf Grund privater Ermittelung nach dem „B. L.-A.“).
Weizen loco per Juli 158,00--157,50 158,00 157,75,

per September 151,00 -150,75--151,50--151,25.
Roggen loco per Juli 114,00--114,50--114,00, per

September 115,50 115,25 115,75 115,25.
Gerſte 103,00--170,00.
Mais feiner amerikaniſcher, per Juni 82,50.
Hafer loco 124,00--150,00, feinſter über Notiz bezahlt, per

Juni und Juli 127,25 nom.
Roggenmehl Nr. 0 per Juli 15,25, per Auguſt 15,85,

per September 15,45.
Petroleum loco 20,00.

Braunſchweig, 4. Juni. (Originalbericht von Quenſell
u. Spannuth.) ohzucker: Die Stimmung des Marktes
war in dieſer Woche wieder ſehr ruhig. Die Nachfrage beſchränkte
ſich bei der n Auslandes nur auf paſſende Partien
für Janlandsraffinerien. Einige Fabriken gingen mit dem Verkauf
ihrer Reſtläger energiſch vor, und wurde dadurch noch einigermaßen
ein Umſatz erzielt. Die Werthe bröckelten allmählich ab und ſtellen
ſich gegen letzte Aufzeichnungen ca. 10 Pfg. niedriger.

Nacherzeugniſſe haben einen regelmäßigen Markt nicht mehr.
Die Werthe mußten aber nachgeben.

Der Wochenumſatz des hieſigen Bezirks beträgt ca. 46 000 Etr.
Raffinirter Zucker: Ebenſo wie in der Vorwoche zeigte

ſich auch in der diesmaligen Berichtsperiode viel Begeh und kamen
recht erhebliche Umſätze zu Stande.

Es notiren heute Raffinade J c 23,25 excl. Faß, Raffinade II
excl. Faß, gem. Raffinade 24,50--26,50 incl. Sack, Fr7

Melis A. 22,00--22,50 incl. Sack, Würfelraffinade 24,25 25,25
incl. Kiſte, Kryſtallzucker A. Kornzucker Rodmt.vo. 88 4 Romt. c 9,50 60, excl., Rachprodukte 75
Rdmt. c 7,00-7,70. Alles à 50 kg. Rübenmelaſſe 43 4 Bö a. G.
(81,5 Brix) effektive und ſpätere Lieferung, zur Entzuckerung und für
Brennereien per 50 Ka excl. Tonne.

Viehmärkte.
Magdeburg, 4. t (Amtlicher Bericht.) Städtiſcher

Schlacht und Viehhof. Auftrieb am Freitag, 4. Juni 69 Rinder,
einſchl. 12 Bullen, 143 Kälber, 110 Schafvieh 2c., 521 Schweine. Preiſe:
Ochſen Ia. 30--31 IIa. 28--29 IIIa. 26--27 Bullen
Ia. 25--26 IIa. 22--24 Kühe Ia. 24-26 A. IIa. 20--23
Mark, Kälber Ia. 36-41 IIa. 30--35 Schafe 20--22 A.

ammel 24-27 Lämmer A. für 50 ko Lebendgewicht,
chweine 45—-49 Ac., beſte Waare Sauen Eber

A. für 50 kg Schlachtgewicht. Schweine werden nach
Lebendgewicht mit 40--50 Pfund Tara das Stück, ſchwere Schweine
mit höherer TZara, Sauen und Eber mit 20 pCt. Tara verkauft.
Tendenz Wenig lebhaft. Ueberſtand 40 Schafe, 30 Schweine.

Südafrikaniſche MinenCourſe

mitgetheilt von J. Wehl, Berlin W., Taubenſtraße 38.
SchlußCourſe vom 4. Juni 1897.

Tendenz feſt.
Bonanza 0, Buffelsdorn 1 00, Buffels conſ. 0,37, Champ d'or 1,00, Ehimes 37,

City 4,06, Comet 1,18, Crown reef 11,25, Durban 6 43, Eaſtrand 3,37, Euſtleigh 9.50,
Goch 1,87, Goldfields 4,37, SGlencairn 1,87, Henry Nourſe 6,68, Heriot 7,62,

mpers 8,62, Klerksdorp Knigbts 3,81, Lancaſter 2,00, Langlaagte 4,0, Lang-
gte B. 1,06, Langlaagte Roval 0,60, Luipaards Vlei 1,12, Mainreef 0,75, Modder

ontein 2,68, Modderfontein extenſion 0,81, Nigel 1,56, Nigeldeep 0,81, Prinzeß 2,87,
dfontein 2 00, Roodeport deep 0,81, Sheba 2,00, South Weſt Rand 0,37, Weſt Rand

4,56, African Eſtates 0,81, Alexandra Anglo french 2,06, Chartered 2,43, Maſhonn
land 1,81, Matabelereefs 3,00, Oreana Minerals 0,27, Potſchefſtrom Rand Rhodefia
00, St. Kuguſtine Oceang cons 0,92, Wolvneux 0,03, Bantjes 127

Weſtauſtraliſche Minen.
Sailey Srilliant Block 0,81. Great Boulder 7,81,

Kampton pigins 1.50, Hannans SBrownhill 5,93, Kinſella
Hampton Landsl.

Lond. Weſt. Exp.
6,15,

Lond. W. A. Jnveſtment 1,50, Mainland Conſols 1,25, Menzies 0,68, Jooker 0,27,
Pilibarra 0,37, Whiete feather 12, Fingalls WeſtAuſtr. ſinance 3,00, Wealht of
Nations 0,68, Yalgoo 2

Waaren- und Produktenverichte.
Getreide.

Stettin, 4. Juni. Weizen ſtill, loco 152-255,, Mk. bz. per Novbr.Mi., per Rovbr.Dzor. Mt. Roggen unverändert. loco 110 114 Mt. tz,
per Novbr. Mk., or. Nobr. Dezbr. Vommerſcher Hafer i(oco 125 129 GOeld,

Köln, 4. Juni. Weizen alter dieſiger loco geuer dieſiger jrentder
loco per Roggen dieſiger loco fremder loco neuerloco Hafer alter hiefiger loco neuer hieſiger „C0, fremder 00.

Hamburg, 4. Juni. Weizen (oco matt, dolſtein. ioco neuer 160 105 Mk.
Roggen ioco ruhig, necklendurg. ioco geuer 122-135 Mt. ruſſiſcher loco ruhig.
loco neuer 850--81. Mais 821 Gerſte feſt.

Wien, Juni. Weizen per Herbſt 7,56 Gd. 7,52 Br., per MaiJuni 7,26 Gd.,
7, Br., per Frühjahr Gd. Gr. Roggen ver Herbſt 6,5 Gd., 6,17 Gr.,
MaiJunt 6,50 Gd., 6,65 Br., per Frühjahr 0, Gd., O, Br. Gd., pr.
JuniJuli Gd. Br., per Juli-Avguſt Gd., Br. pr. Aug. Sptdr.
per Br. ver Mai- Juni 38,95 Gd., 3,96 Gr., Hafer ver Herbſt 5,60 Gd., 5,62 Br.

pr. MaiJuni 556 Gd., 5,88 Br.
Veſt, t. Juni. Weizen loco feſt, per Herbſt 7,36 Gd., 7,37 Br., per Frühjahr

Sd.. Gr. ver Juni 7,60 Gd., 7,61 GBr., Roggen per Frühjahr Go.
Br. Hafer per Herbſt 5,21 Gd. 5,22 Gr., per Frühjahr Gd.. Br.

Mais per MaiJuni 1897 3,66 Gd., 3,67 Gr., ver JuliAug. 3,71 Gd., 3,72 Sr.
Paris, Juni. (Anfangsbericht.) Weizen behauptet, ver Aug. per

per Juni 23,20, pr, Juli 23 20. ver JuliAug. 22,30, pr. Sotbr.Dzbr. 22.25, Roggen
ruhig ver Juni 14 25, ver Sptbr.. Dzbr. 13,75.

Weizen feſt, ver Aug. ver Oktbr.Paris, 4. Juni. (Schiusdericht.)
pr. Juni 23.0, ver Juli 23,40, ver Juli Aug. 23,25, per Sptbr.-Dzör, 22,20, Roggen
ruhis, pr. Juni 14,25 per Sptbr.Dzbr. 13,75.

e Umſterdam, 2. Juni. Werzen auf Termine niedriger. ver März
pr. Mai Roggen loco auf Termine feſt, ver Juli ver Oktbr.
pr. Mai pr. Juli 96, do. per Oktbr. 96.

Antwerven, 3. Junt, Weizen ruhtg. Roggen behbauptet. Haferfeſt. Gerſte dehauvptet.
London Juni. An der Küſte Wetzeiadungen angedoren.
New-ork, Juni. (Telegramm.) Rother Winterweizen Weizen loco

per Jnni 7 4 ver Juli 721 pr. Sptbr. 697 pr. Dzbr. 71 Mais vr.
pr. Juni 287 pr. Juli 29 pr. Septbr. 20 Nehl 320, Getreidefracht

Chieago, 4. Juni. (Telegr.) Weizen ver Juni 67 pr. Juli 677
Mais er Juni 22

Zucker.
Hamburg, Juni. (Schlußbericht.) Rüben- Rohzucker J. Produtt Baſts

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg ver Junk 8,65, ver Jult 8.77!
per Auguſt 8,87 per Oktober 8,27 ver Dezember 8.95, per März 9,12 Ruhig.

London, 4. Juni. 965 Prozent Javazucker 10 ruhig, Rüben Rohzucker loco

S ruhig Kaffaffee.
Hamburg. 4. Junk. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos Juli 37,75 G.,

per Septemder 38,75 G., per Dez. 29,75 G., ver März 40,00 G.
Havre, 4. Juni. Telegramm von Veimann. Ziegler u. Co.) Kaffee in New

Hort ſchloß mer 5 Voints Hauſſe. Rio 6000 Sack, Santos 4 000 Sack.
Havre, 4. Juni. Schlußbericht. (Teiegramm von Lermann. Ziegler u. Co.,

Kaffee god average Santos ver Jnni 46,00, ver Sept. 47,00, ver Dezember 47,25,
Tendenz Ruhig.

Amſterdam Junt. Fava Kaffee good ordinarv 46.75

Petroleum.
Schlußbericht. Raffinirtes Vetroleum. Loco 6,60 Br.,

Petroleum ſchwach.

Bremen, 4. Juni.
Tendenz Ruhig.

Hamburg, Jnnk. Standart white loco 6,55Antwerpen, 4. Juni. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 16, bez. u.
Br., Jnni 162 Br., Jult 162 Br. Tendenz: Ruhig.

Spiritus.
Berlin. 4. Juni. Spiritus loco ohne Faß mit 50 Mark Verbrau s nögabe,

Mk., mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 39,5 Mk. Mit Faß Juniwaare 43,2—-42,7 Mk.,
September 43,9--43,0 Mk. Oktober 42,9--42,2 Mt.

BVreslan, 4. Juni. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent excl. 570 Mk. Ver
h gade per Juni 68,80 Br., do. do. 70 Mark Verbrauchsabgabe per Junk,
8,90 Br.

Stettin, t. Juni. Spiritus feſt loco ohne Faß mit 70 Mk.
38,60 Mk.

Spiritus ruhig, JuniJuli 19 Br., JuliAuguſt I Br.,
Sevtember- Oktober 195 Br
(Anf.Ber.) behauptet Juni 36,60, Juli 389,00,

7

Oele. Delſaaten. Fettwaaren.
Berlin, Juni. Rübösl. Juniwaare 54,7 Mk.
Stettin, 4. Jnni. Rüböl Mai 54,00 Mk.

e Köln, 4. Juni. Rüböl ioco 59,00, ver Mai 56,30.
Hamburg, 4. Juni. Rüböl (unverzollt) ruhig, loco 55,00 Br.
Paris, Juni. (Anf.-Ber.) Rüböl ruhig, Juni 55,00, Jult 55,25, Juli

Auguſt 55 50, September- Dezember 56 25.

Hülſenfrüchte.
Verlin, 4. Juni. (Amtlich.) Erbſen, gelbe, zum Kochen 23,0 35,00 Mk.,

Speiſebohnen weiße 25—-45 Mk., Linſen 25 -60 Mk
Nordhauſen, 3. Juni. Kochlinſen 18,00--22.00 Mk.,

Speiſebohnen 20,00-22,00 Mk. per 100 Kilogramm

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Verlin, 4. Juni. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke 16,40 Mk., Kartoffelmehl

16,40 Mtk., feuchte Stärke 9.20 Mk. Kartoffeln 4,60--7,00 Mk.
Nordhauſen 3. Juni. Kartoffeln 4,505,00 Mk., per 100 Kilogramm.
Hamburg, 2. Juni. Kartoffelſtärte. prima Waare vrompt 15--161 Mk.,

Lieferung Juni-Juli 16 16 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt 16! bis
17 Mk., Lieferung uni Juli 161 17 Mk., Suvertor- Stärke 161 162 Mk.,
Superior-Mehl 161 171 Mk. ver 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 4. Jum. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,10 60 Mt. Bauch

fleiſch 2,00--1,20 Mk., Schweinefleiſch 1,60--1,50 Mk., Kalbfleiſch 1,00--1,60 Mk.,
mmelfleich 0,20——1,50 Mt,, Butter 2,00-—-2,60 Mk., per 1 Kilogramm, Eier 2,90 bis

„20 per Schock.
Nordhauſen, Juni. Rindfleiſch 1,20——1,40 Mk., von der Keule, ohne

Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,20--1,30 Mk., geräucherter Speck 1.40--3,80 Mk.
Hammelfleiſch 1,10--1,20 Mk., Kalbfleiſch 1,10--1,29 Mk., Land utter 2,00 Mk., Speiſe
dutter 2220—2,40 Mk., feinſte Gutsbutter 2,50-—-2,60 Mk., Eier 0,80-—-9,57 Mk. ver l Kilo
gramm. Eier 2,40--2 60 Mk., Käſe 4,00--5,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 4. Juni. Schmalz. Steam 19,50 Mk., Fairbank 21,00 MNt., Armonr
Spezial 22,5 Mk., Chamberlain Roe u. Co. 21,75 Mk., Hamburget raff.: Radbruch Stern
Kreuz u. Schaub 27,09——30,00 Mk., Schlachterſchinalz 45 Mk. ver Netto Centner inkl. Zoll
Squire Schmalz in Tierces 22,25 Nark, in Firkins 112 Pfd. 22,75 Mark, in Eimeru
à 56 Pfd. 23,75 Mk., in Eimern à 28 Pfd. 24 75 Nark, unverzollt.

Konſumſteuer

Kocherbſen 18--20 Mk.

Fiſche.
Berlin, 4. Juni. Karpfen 1,20-2.40, Mk. Aale 1,00--2,40 Mt. Zander 1,00

bis 2,40 Mt. Hechte 1,00 --2,00 Mk., Barſche 0,89--1,60 Mk., Schleie 1,20--2,60 Mt.
Bleie 0.60 1.20 Mk. per Kilogramm, Krebſe 2,50 12,90 Mt. per Schock.

Hamburg, 4. Juni. Steinbutt 8) Ufg., kl. 45 Pfg., Seez ungen. große 95 Pfg.
kleine 70 Pfg., Kleiße, große 35 Vfg., kleine 15 Pfg., Rothzungen 20 Pfg., Zander
76 Pfg., Schollen groze 32 Pfg., mittel 35 Vfg., kleine 11 Pfg., Schellſiſche, große 11 Pfg.
uittel 9 Pfg., kleine 5 Pfg., Lachs rotdbfleiſchiger 140 Bfg., Silberlahs 100 Pfg-
Lachsforellen 90 Pfg., Flußhechte 50 Pfg., Seedechte 20 Pfg., Hummer lebende 192 Pfg.
Cabileu, große 9 Pfg. kleine 9 Pifg., Lengfiſch 7 Pfg., Knurrhäbhne 0 Pfg., Rochen
7 Pfg., Blaufiſch 7 Pfg.

Stroh. Heu.
(Amtlich.) Richtſtroh 4,66-6,32 Mk., Heu 5,09--8,20 Mt. für

Richtſtroh 8.50—4,50 Nt., Heu 6,00—5.50 NMk., für
Berlin, 4. Juni

100 Kilogramm.

Nordhauſen, Juni.
100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
Leivzig, Juni. Kammzug-Termindandel. 2a Plata. BGrundmuſter B.

per Juni 3,17 Mk., per Juli 3,71 Me., ver Auguſt 3,171 Mk.,
per Scptember 3,171 Mk., per Oktober 3,271 Mt., per November 3,17 NMk.,
per Dezember 3,171 NMt., per Januar 3,72 Mt., per Februar 3,17 Mk.,
per März 3,272 Mt., per April 8,17- Mk., per Mai 3,173 Nk.,
Umſatz 35,020 Kilogramm. Rndig.

Bremen, Juni. Baumwolle. Stetig. Uvland middling loce 39 Pfg.Liverpool, 4. Juni. (Schlußb.) Baumwolle Umſatz 10000 Ballen, davon für
Spekulation und Export 500 Ballen,

Middling amerikaniſche Lieferungen

Per Juni-Juli 4 Wertd, per November- Dezember Werth.,Juli Auguſt 42 Werth Dezember- Januar 34 Werth,
AuguſtSeptember 32 Werth, Januar- Februar 3* Verkäuferpreis,

e September- Oktober 355 Werth, Fedruar-März 3* Werth,
Oktober November 32 Käuferpreis März-April 3 Werth.

Düngemittel.
(Chiliſalpeter.)Hamburg, 4. Juni. Loco 6,85 Mark.

Metalle.
Amſterdam, 4. Juni. Bancazinn 36,
London, Juni. Silber Lſtrl., ChiliKupfer 48 i Lſtrl., per Monat

45*/16 Lſtrl., Blei ſpan. 117], Lſtrl., engl. :2
Queckſilber I. 7 Lſtrl. 71 d., II. 7 Lſtrl. 7 d.

Glasow, 4. Juni. (Schlußbericht).
44 sh. d.

Lſtrl., Zinn 60 Lſtrl., Zink 17 Lſtrl.
Koheiſen, Mixed numbers warrants

ÄO., vRio de Janeiro, 3. Juni. Wechſel auf London 7
Buenos-Ayros, 3. Juni. Goldagio 198,20.

a
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127,75 6 1 öſterr. S 1,70 Mk., 1 Fl. holländ. S o

Friſter Roßmann konv.GummiFabrik Fonrobert 6,

Keyling Th. Eiſeng..
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8

3

6

do. Volpi Schlüter 282,00 G I Dollar 4 Mk. 25 Pfg. 1 Rubel 350
3
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Todes- Anzeigen
iſt das Bureau des Königlichen Standesamtes s

Monkug, den 7. Juni 1897 (2. Pfingſtfeiertag),
Vormittags von 10 bis 11 Uhr geöffnet,

Halle a. S., den 2. Juni 1897.

im vagle der Volksſchule, a Promenade 13
e

kochten Leinölfirniß,
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(Juh. C. Kaiser)
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äihoderſithe mit Vernfteinlat

Pfd. 60 Pfg.ne Fdevantt. Unſern veliebten Salonlack in
ernial. Büchſen I in einer Nacht trocknend,
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vom 23. Mai bis 30. Juni, 10--6 Uhr.
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C. Mais e r.

Freyberg's Brauerei
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Porter Bier e h ge,
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prämiiprt. (5381
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chöne weiße Naturfarbe beſonders aus. Man ſollte deshalb dieſen

beim Einkauf den Vorzug geben, um der Kundſchaft das Beſte

oſſiſten der Haupthandelsſtädte.
bieten, was überhaupt geboten werden kann zu haben bei e

Tiefbohrungen a Heinrioh Lapp,
Asohersleben,

Tiefbohrungen bis 7470 Meter Teufe ausgeführt.

PATEN Tmäss. Proisen durch das

Patenthureau SACRK, LEIPZIG
Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.



[Nachdruck verboten.

Trilby.Roman von George du Maurier.
Deutſch von Marg. Jacobi.

„Kein Wort weiter, Sie gottloſer Kerl, ſonſt ſchlage ich
Jhnen alle Knochen im Leibe zu Brei

So ließ ſich der jähzornige Taffy vernehmen, der zugehört
haben mußte. Svengali aber ging ans Klavier und ſpielte
Chopins Drauermarſch himmliſcher als je zuvor. Wenn er an
die bekannte pianissimoStelle kam, flüſterte er Trilby jedesmal
zu: „Das iſt Svengali er kommt und ſieht Dich an, wie Du da
liegſt in deinem Glaskaſten von Mahagoniholz.“

Svengalis boshafte Phantaſien, über die man ſo leicht hin
weglieſt, wenn man ſie gedruckt ſieht, klangen ganz grauenhaft in
ſeinem deutſch-polniſchen Franzöſiſch. Er ſtieß ſie mit einem
heiſeren, krächzenden, rauhen Kehllaut hervor, fletſchte ſeine
großen gelben Zähne wie ein knurrender Köter und ließ
die ſchweren Lider über ſeine frechen, ſchwarzen Augen herab-
fallen.

Außerdem begleitete er die ſüße, ſchwermüthige Melodie noch
mit dämoniſchen Geberden, welche ausdrücken ſollten, daß er
gerade in dem Skelett alle Knochen zähle und mit grimmem
Wohlgefallen betrachte. Kam er bis zu den Füßen, ſo erreichte
ſein ſchauerlicher Realismus einen ſolchen Grad, daß er faſt
komiſch wirkte. Aber Trilby überlief es eiskalt ſie hatte keinen
Sinn für dergleichen Scherze. Er kam ihr vor wie ein greu
licher Unhold, der gleich einem Alp drohend über ihr ſchwebte
und Macht hatte, ſie zu erſticken und zu zermalmen, ſobald Taffy
(der ihn allein bezwingen konnte), ihr nicht beiſtand. Sie träumte
ſogar noch öfter von ihm, als von Taffy, dem Laird und dem
kleinen Billy.

15)
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Ohne irgend welche bedeutende Veränderungen oder Er
lebniſſe, angenehm, ruhig, einförmig, verſtrich die Zeit bis Weih
nachten.

Der kleine Billy ſprach wenig von Trilby, und auch
ſie erwähnte ihn ſelten. Jeden Vormittag war man im
Atelier wie gewöhnlich bei der Arbeit, und allerlei Bilder
wurden begonnen und fertig gemalt. Der Laird ſchickte
ſeine kleinen ſpaniſchen Stiergefechte, in denen ſich aber
der Stier nie blicken ließ, nach ſeiner Vaterſtadt Dundee, wo ſie
verkauft wurden. Taffy ließ ſeine kleinen tragiſchen Lebens
bilder des Pariſer Elends Verhungerte, Ertrunkene, Selbſt
mörder, die ſich vergiftet oder durch Kohlendampf erſtickt
hatten in der ganzen Welt herumziehen und verkaufte ſie
nicht.

Der kleine Billy malte die ganze Zeit über in Carrels
Privatatelier. Wenn ſie ſich Alle beim Eſſen trafen, ſah er zu
frieden und glücklich aus, ſchien aber zerſtreut und noch weniger
geſprächig als ſonſt. Er war von den Dreien immer am ſchweig-
ſamſten geweſen, mehr geneigt zuzuhören oder ſeinen eigenen Ge
danken nachzuhängen.

Am Nachmittag war ein ewiges Kommen und Gehen,
die Thür ſtand nicht ſtill. Es wurden Turnübungen gemacht,
gefochten und geboxt; Taffy ließ den Gegner die Kraft
ſeiner Muskeln fühlen, auf die jeder Athlet hätte ſtolz ſein
können.

Unter den gelegentlichen Beſuchern des Ateliers waren
einige höchſt liebenswürdige und bedeutende Menſchen, die
ſeitdem in England, Frankreich und Amerika berühmt ge
worden ſind oder mit Tod abgegangen, in die Ehe getreten,
ins Elend gerathen, vielleicht auch zu Ehre und Anſehen ge
langt.

Da hier eine Pauſe in meiner Geſchichte eintritt, weiß ich
nichts Beſſeres zu thun, als von den wichtigſten Perſönlichkeiten
kleine Skizzen zu entwerfen, denn mir iſt augenblicklich zu
Muthe, wie dem Zugführer einer franzöſiſchen Eiſenbahn, der
langſam fährt, weil ſich vor ihm ein großer Tunnel aufthut, an
deſſen anderem Ende er kein Licht ſieht.

Möglich, daß meine kleinen Charakterſchilderungen künftigen
Biographen noch eines Tages von Nutzen ſein können. Doch
ſollen ſie auch meinen eigenen Zwecken dienen, wie der Leſer bald
einſehen wird.

Durien zum Beiſpiel, Trilbys wärmſtier franzöſiſcher Ver
ehrer pour le bon motif, war ein Sohn des Volkes, ein ausge
zeichneter Bildhauer und trefflicher Menſch in jeder Beziehung

er war ſo vollkommen, daß ſich über ihn weniger ſagen läßt,
als über alle Andern. Beſcheiden, einfach, genügſam, von
ſtrengen Sitten und unermüdlichem Fleiß, lebte er nur für
ſeine Kunſt und auch ein wenig für Trilby, die er gar zu
gern geheirathet hätte. Er war Pygmalion, ſie Galathea
ihr Marmorherz wollte ſich aber durchaus nicht für ihn er
wärmen.

Durien beſitzt jetzt eins der ſchönſten Häuſer im Park
Monceau; ſeine Frau und ſeine Töchter gehen geſchmackvoller
gekleidet als alle übrigen Pariſer Damen, er iſt ein ſehr glück
licher Menſch doch wird er die arme Galathea nie ganz ver
geſſen:

„Die Schöne mit den Alabaſterfüßen mit den beiden
roſenrothen Ferſen!

Vincent, ein Yankee und Student der Medizin, betrieb die
Arbeit ſo eifrig wie das Vergnügen.

Er iſt heute einer der größten Augenärzte der Welt die
Europäer fahren über den Ozean, ihn zu konſultiren. Wenn er
ſelbſt einmal zur Erholung die Uebermacht macht, muß er incog-
nito reiſen, wie die Fürſtlichkeiten, weil er ſonſt vor lauter Arbeit
zu keinem Vergnügen kommen, würde. Seine Töchter ſind ſo
ſchön und talentvoll, daß mancher engliſche Herzog vergebens
nach ihnen ſchmachtet. Jhre Hauptbeſchäftigung während der
Herbſtferien beſteht darin, dem britiſchen Adel Körbe auszu
theilen. Wenigſtens lieſt man das in der Tageschronik, und es

kommt mir ganz wahrſcheinlich vor. Die Liebe iſt nicht immer
blind falls ſie es aber iſt, wäre Vincent ganz der Mann dazu,
ihr den Staar zu ſtechen.

Damals jedoch ſchrieb er für uns alleſammt Rezepte,
befühlte und behorchte uns aus rein perſönlichem Jntereſſe;



ließ ſich die Zunge zeigen, ſagte uns was wir eſſen, trinken,
thun und laſſen ſollten und wo von Allem das Beſte zu

ſei.
Zum Beiſpiel Einmal Nachts wacht der kleine Billy ganz

in Schweiß gebadet auf und glaubt, er müſſe ſterben. Jhm war
den Tag über ſchon elend zu Muthe geweſen, und er hatte keinen
Biſſen zu ſich genommen. Mühſam kleidete er ſich an und ſchleppte
ſich bis nach Vincents Wohnung.

„O Vincent, Vincent, mit mir geht's zu Ende,“ rief er und
fiel faſt bewußtlos auf das Bett. Vincent unterſuchte ihn ſorg
fältig und befragte ihn über mancherlei. Dann zog er ſeine Uhr
aus der Taſche und that folgenden Ausſpruch: „Hm! ſchon
halb vier das iſt ſpät aber immerhin ſag' einmal,
kleiner Billy, weißt Du, wo die Gemüſehalle iſt, über'm Fluß
drüben

„Jawohl Was für ein Gemüſe ſoll ich denn
„Hör' mir zu: Gerade dahinter ſind zwei Reſtaurants,

Bordier und Baratte; ſie ſtehen die ganze Nacht offen. Geh
dorthin, laß Dir ein tüchtiges Abendeſſen geben und ſtopfe in
Dich hinein ſo viel Du irgend kannſt. Es giebt Leute, die
meinen, bei Baratte ſpeiſe man beſſer ich ziehe Bordier vor.
Mein Rath iſt, Du verſuchſt es erſt bei Bordier und dann bei
Baratte. Aber es iſt keine Zeit zu verlieren mach', daß Du
fort kommſt!“

So bewahrte er den kleinen Billy vor einem frühen
Grabe.

„Der Grieche“ zählte kaum ſechzehn Jahre, ſah aber zehn
Jahre älter aus, war ſechs Fuß hoch, konnte noch ſtärkeren
Tabak vertragen als Taffy und hatte eine große Fertigkeit im
Anrauchen von Pfeifenköpfen. Seiner Gutmüthigkeit wegen war
er in St. Anatole des Arts ſehr beliebt. Er galt als der
Kapitaliſt des befreundeten Kreiſes, war äußerſt freigebig, voller
Herzenswärme und agenehm im Umgang. Man nannte ihn
Poruphloisboiospaleapologos Petrilopetrolicoconose ſo hatte ihn
der Laird getauft, weil ſein eigentlicher Name viel zu lang und
oiel zu gut für das Quartier latin war er erinnerte an die
griechiſchen Jnſeln und Sapphos glühende Liebeslieder.

Was der Grieche im Quartier latin lernen wollte, wußte
Niemand. Franzöſiſch ſchwerlich, denn das ſprach er wie ein Ein
geborener. So oft aber ſeine Pariſer Bekannten ihr Zigeuner-
leben nach London verpflanzten, wurden ſie nirgends gaſtfreier
aufgenommen, bewirthet und verpflegt, als in dem dortigen
wunderſchönen Haus ſeiner Eltern.

Dieſer Prachtbau, jetzt des Griechen Eigenthum, hat eine
Einrichtung, wie ſie für einen Millionär und Großwürdenträger
der Stadt paßt. Sein Bart iſt jetzt grau, aber noch heute kann
er ebenſo lebhaft, luſtig und gaſtfrei ſein, wie in den alten
Pariſer Tagen nur raucht er keine Pfeifenköpfe mehr an.

Carnégie kam ganz friſch von der Univerſität herüber,
wollte ſich der Diplomatenlaufbahn widmen und in Paris echtes
Franzöſiſch lernen. Er verbrachte die eine Hälfte ſeiner Zeit bei
ſeinen engliſchen Freunden auf dem rechten Seineufer und den
Reſt bei Taffy, dem Laird und dem kleinen Billy auf dem linken.
Vielleicht iſt er deshalb nicht Geſandter geworden. Er iſt
Dekan einer Landgemeinde, und ſpricht das ſchlechteſte Fran
zöſiſch, das ich je gehört habe, ſo oft er irgend Gelegenheit
dazu hat.

Meiner Meinung nach geſchieht ihm das ganz recht.

Er liebte den Adel ſehr, kannte auch einige Lords (wenigſtens
gab er ſich das Anſehen), ſprach viel von ihnen und kleidete ſich
ſo fein, daß ſelbſt der kleine Billy ſich in ſeiner Gegenwart un
behaglich fühlte. Nur Taffy in dem abgeſchabten Sammetrocke
und der Laird in Taffys altem Ueberzieher, der ihm bis auf die
Ferſen hing, wagten es, mit ihm im Garten des Luxembourg

bei der Muſik umherzuſchlendern, ja ſie beſtanden ſogar darauf,
ihn unterzufaſſen.

Sein Backenbart war noch länger, dichter und blonder als
derjenige Taffys. Aber bei dem bloßen Anblick eines Fechthand
ſchuhs wurde ihm übel.

Der blondhaarige Antoine, ein Schweizer, den wir e roi
des tarants' oder den faulen Lehrling nannten, war trotz aller
ſeiner unverbeſſerlichen Streiche einer der beſten und liebens
würdigſten Menſchen, der je ein freies Künſtlerleben geführt hat.
Man verzieh ihm Alles, wie weilang Frangois de Villon
wegen ſeiner bezaubernden Artigkeit.

Vom Wierth des Geldes hatte er nicht den entfernteſten
Begriff er ſteckte immer in Schulden, weil er, ſo lange ſein
Beutel voll war, Alles, was eigentlich ſeinen zahlloſen Gläubigern
gehörte, nach rechts und links an ſeine Freunde austheilte. Er
war, wie Svengali, reich an Witz und Humor und ein ganz
vorzüglicher, eigenartiger Künſtler, dabei (im geraden Gegenſatz
zu dem Deutſchpolen) durchaus nicht eingebildet, voll Zartgefühl
und echter Geiſtesgröße der treueſte, ſelbſtloſeſte Freund und der
luſtigſte Geſellſchafter von der Welt.

Sobald er keinen Heller mehr in der Taſche hatte, ſuchte er
ſich im ärmlichſten Winkel von Paris irgend eine elende Dach
kammer, um dort ſein letztes Stündchen zu erwarten. Jn reizen
den deutſchen, franzöſiſchen oder engliſchen Verſen denn er
war ein großer Sprachkenner verfaßte er eine rührende Jn
ſchrift für ſein Grabmal; noch einen trüben Blick warf er auf
die Pariſer Schornſteine, fühlte ſich verlaſſen von Freunden,
Verwandten, ſogar von der Geliebten ſeines Herzens benetzte
ſeine harte Brodtrinde mit bitteren Thränen und legte ſich nieder,
um elendiglich zu verhungern.

Während er ſo dalag und vergebens auf ſeine Erlöſung
wartete, machte er zum Zeitvertreib ganz allerliebſte Randzeich
nungen für ſeine Grabſchrift. Eine Anzahl ſolcher Blätter finden
ſich noch heute im Kunſthandel und werden mit Gold aufge
wogen. Jnzwiſchen durchſuchten ſeine Freunde und Verwandten
ganz Paris nach ihm. Ward er endlich in ſeinem Verſteck auf
gefunden, dann hatte die Noth ein Ende. Jn Triumph ging es
zum père Marcas in der Rue de Ghette, wo die ſchöne, illuſtrirte
Grabſchrift für zwanzig, fünfzig, ja ſelbſt für hundert Franken
verkauft wurde, und dann Vogue la galere! Das alte Leben
fing wieder von vorne an, ſo lange das Geld reichte e poi,
da capo!

Jetzt wird ſein Name in der alten und neuen Welt ge
prieſen das Land, das er ſich zur Heimath erkoren, iſt ſtolz auf
den Glanz ſeines Ruhmes. Er aber blickt von der hohen Warte,
auf der er ſteht, gern zurück auf ſeine faule Lehrzeit, auf die
vergangenen Tage der Armuth und des Mangels die ſchöne
Zeit, wo man ſo elend war!

Als Witzemacher iſt er ſo berühmt geworden, daß die Leute
zuerſt lachen und dann fragen, was der Spaß eigentlich zu be
deuten habe. Auch giebt es für Unſereinen kein beſſeres Mittel,
um den eigenen unſchuldigen Witzen Beifall zu verſchaffen, als
wenn man hinzugefügt „wie Antoine zu ſagen pflegte'.

Der Verfaſſer dieſer Zeilen hat das oft verſucht.
Macht man aber zufällig einmal wirklich einen guten Witz,

der im Munde der Leute weiterlebt, ſo bekommt man ihn ſicher
lich nach Jahren mit dem Zuſatz wieder zu hören „wie Antoine
zu ſagen pflegte'.

Lorrimer, der fleißige Lehrling, hat es auch zu hohen Ehren
gebracht. Er iſt eine Säule der Kunſtakademie und wahrſchein
lich wenn er ſo lange lebt ihr künftiger Präſident. Hoffent
lich erreicht er dieſe Würde aber noch in vielen, vielen Jahren

nicht, das iſt gewiß auch ſein eigener Wunſch
(Fortſetzung folgt.)

h
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[Nachdruck verbojen.]

Ein Blick in's Serail.
Von Albert Brixius.

einer Zeit, in der ſich die Augen der ganzen Welt undvo die die an Europas nach dem Orient richten, über die
türkiſchen Feldherrn und Soldaten, über den Großſultan und

ſeine Raihgeber Ströme von Dinte verſchrieben werden, iſt es
wohl auch angebracht, einmal einen Blick in's Serail zu thun,
einem Ort, in dem ſo manche Jntrigue geſponnen, einem Palaſt,
in dem ſich die Geheimniſſe des Orients verbergen. Wenn auch
die innerſten Höfe dem profanen Menſchen verſchloſſen bleiben,
wenn auch von innen kein Ton ſeien es Klagen oder
Freudenlaute nach außen dringt, ſo wird doch auch
die Nachricht von den jüngſten Türkenſiegen, von den
Erfolgen des Halbmonds zur Odaliske dringen und auch
ſie maß für den Erfolg der Waffen der Rechtgläubigen
danken.

Das Serail, die Reſidenz des Großſultans in Konſtantinopel,
bildet ein eigenes, mit ſtarken, entſetzenerregenden Mauern um
gebenes Stadtviertei von mehr denn vier Stunden Umfang,
worin ſich eine Menge Paläſte, zahlreiche Moſcheen mit ver
goldeten Kuppeln, Gärten u. ſ. w., ſowie Wohnungen für
20 000 Menſchen befinden. Es nimmt die ganze ſüdöſtliche
Spitze der Stadt ein, wird von dem Hafen und dem hier zum
Meer ſich erweiternden Bosporus umſpült und gewährt ſowohl
von der See her, als von den am Ufer liegenden Kiosks oder
Gartenhäuſern einen entzückenden Anblick über das Meer und
den Hafen, nach den Vorſtädten und nach Aſien. Nach dieſer
Seite zu iſt die Mauer auf den felſigen und mit Steinen 7
fütterten Brüſtungen mit einer ungeheuren Menge Kanonen be
ſetzt, die bei den Spazierfahrten des Sultans und bei v
Freudenbezeugungen abgefettert werden. ſazeilin ört man
auch nur drei Schüſſe raſch hinter einander fallen, die den Tod
eines im Serail Hingerichteten verkündigen, deſſen Leib einfach
in die See geworfen wird. Soweit man das Serail kennt
denn nur die äußeren Vorhöfe dürfen von Europäern und über
haupt von Männern betreten werden enthält dasſelbe, ſobald
man das durch das äußere, von Kapidſchis beſetzte Thor hinein
tritt, einen unanſehnlichen Hof, der von der Münze, den Ställen,
einer Moſchee und anderen Gebäuden 7 iſt. Von hier
führt ein zweites Thor zu einem zweiten ſchöneren Hof, welcher
ebenfalls mit Gebäuden, wovon mehrere Säulengänge haben,
umgeben iſt, worunter ſich dasjenige, in welchem ſich der Divan
verſammelt, auszeichnet. Ein drittes Thor, das Thor der Glück
ſeligkeit genannt, führt zu den inneren Gebäuden, welche allen
Nichttürken unzugänglich ſind. Die Geſandten werden zwar in
den eigentlichen Palaſt des Sultans, aber nur durch einen be
deckten Gang, und in einen ziemlich finſteren, aber n.
Saal geführt, wo ſie vom Großherrn Audienz erhalten. Alles
Uebrige iſt unbekannt man weiß nur, daß ſich darin verſchiedene
Paläſte und Gebäude, namentlich zwei Harems, einer für den
Sommer und einer für den Winter, mehrere ſehr unbedeutende,
ſchmuckloſe Gärten, Springbrunnen, eine kleine Bibliothek, die
Wohnung der Walide Sultana und dergleichen befinden. Einige
Europäer, welche Gelegenheit gehabt haben, mehrere dieſer Ge
bäude und Gärten verſtohlenerweiſe zu beſuchen, haben Alles
tief unter ihrer Erwartung gefunden, namentlich iſt Alles, was
man an ſchönen Möbeln, Kronleuchtern u. ſ. w. noch etwa
findet, Geſchenk europäiſcher an den Sultan. Einen
abgeſonderten Theil, des Serails bildet der Harem der
Wohnort der Frauen. Er enthält die Wohngebäude der ſieben
Chatuns oder rechtmäßigen Frauen des Sultans, die durch die
Zahl als die erſte, zweite, dritte u. ſ. w. unterſchieden werden.
Jede hat ihr eigenes Haus nebſt Garten und wenigſtens 180 bis
200 Mädchen (Odalisken) zu ihrer Bedienung. Keine indeß
kommt zur Anderen, keine kennt die Andere, was, nebenbei be
merkt ein guter Zügel für die neidiſcheiferfüchtigen Weiber ſein
mag. Außerdem wohnen in dem Harem noch 1300 bis 1400
Favoritinnen. Diejenige von den ſieben Chatuns, die zuerſt
einem Prinzen das Leben ſchenkt, heißt die Begünſtigte (Caſſeki
Sultang), ſie bezieht jährlich 500 Beutel Wehr 40 000 Mk.
Einkünfte. Kommt der Prinz zur Regierung, ſo erhält ſie als
Mutter des Sultans (Walide Sultana) von beſtimmten Diſtrikten
ährlich eine halbe Million Piaſter und wichtigen Einfluß auf
Hof und Staatsgeſchäfte. Sie allein auch geht mit unbe
recktem Geſichte und ohne Schleier, wohingegen alle anderen
Frauen des Serails, nicht einmal wenn ſie krank ſind, ohne

Verletzung der Zucht, ſich dem Hofarzt unmverſchleiertdürfen der h ken Puls nur vurch Lulfe eines Flors Se

ſucht. Die übrigen Bewohnerinnen des Harems ſind, die
äußerliche Pracht abgerechnet, nicht beſſer als Sklavinnen, werden
auf das Strengſte bewacht, müſſen ſich die ſchimpflichſte Behand
lung, ſogar Peitſchenhiebe von ihren entmannten Wächtern
r laſſen, dürfen außer ihrem Leibarzte und ihren allernä

erwandten keine Mannesperſonen ſehen und werden bei
geringſten Vergehen ohne Gnade und Barmherzigkeit in's Meer
geſtürzt. Nach dem Tode des Sultans können die
die nur Prinzeſſinnen geboren haben, den Harem verlaſſen und
ich wieder verheirathen die Mütter von Prinzen wandern aber
n das Eski-Serail (altes Serail), aus welchem ſie nur wieder
erlöſt werden, wenn ihr Sohn den Thron i Die von
einer Odaliske geborenen Prinzen werden in dem Theil des
Harems, der Kafes heißt, unter ſtrenger Aufſicht erzogen. Sie
verlaſſen denſelben nie und beſchäftigen ſich nur mit dem Leſen
des Korans und der Geſchichtsbücher, und nach Muhameds Ge
ſetz mit der Erlernung eines werkes. Diedagegen werden an Waſhire

verheirathet; dieſe Männer aber Sklaven ihrer Frauen und
ihre Söhne Opfer des Todes. Die meiſten Bewohnerinnen
des Harems kommen aus Cirkaſſien und Georgien. Der Harem
ſelbſt ſteht unter der beſonderen Aufficht der Kehaja
(Frauenaufſeherin); dieſe iſt immer eine er Favorite und
unumſchränkte ſcherin der ihr unterſtellten Weiber. ren

muß Widerſpruch werden. Jn Rückſicht der
äußeren Verhältniſſe und der wflegens des Harems ſteht die
28 Rhadunna mit dem Kislar Aga, dem lshaber der
300 ſchwarzen Eunuchen, in Verbindung, der eine ſehr We
Perſon des Reiches iſt und im Serail eine der erſten Rollen ſpielt.An der Spitze des Hofſtaates ſteht der Kapu Agaſſi, der v
der Pforte, das Haupt der 200 Verſchnittenen, ein wahrer Hof
marſchall mit ſehr Macht. Er führt die Oberauf-
ſicht über den Privotſchatz des Sultans, in den die Einkünfte
der Domänen, die Geſchenke, welche bei feierlichen
von Staatsbeamten dargebracht werden müſſen, die Geſchenke
beim Antritte eines Amtes u. ſ. w. fließen, wozu noch die reichen
Sendungen aller Provinzen an Naturalien für die Unterhaltungdes eſſtaates kommen. Ferner ſind im Serail die Stummen,

Giſeban oder Dilißis) zu erwähnen, 40 an der Zahl, welche dem
Sultan als Hofnarren dienen. Gleichfalls eine Zierde des
Serails und einen Gegenſtand der Beluſtigung des Großherren
bilden die Zwerge (Giudſche), die deſto größeres Anſehen bei
Hofe erlangen, je mehr ſie von der Natur verwahrloſt oder durch
Mißgeſchick verſtümmelt Nach dem Kislar Aga die
weite Perſon im Serail iſt der BoſtandſchiBaſchi, der Befehls
aber des zahlreichen Korps der Boſtandſchis, welches zum Dienſt

im Jnnern des Serails beſtimmt iſt. Er ſteht nicht nur im
Serail, ſondern auch in Konſtantinopel der Polizei vor und iſt
außer dem Großherrn der Einzige, der im Jnnern des Serails einen
Bart tragen darf. Außer den Boſtandſchis hat der Sultan noch
die Peiks und die Solaks als Leibgarden, welche ihn begleiten
müſſen, wenn er das Serail verläßt. Alles in Allem ge
nommen, ſind es nahezu 10 000 Menſchen, welche im Serail
wohnen, und täglich dem Winke des Großherrn gewärtig ſein
müſſen. Noch muß bemerkt werden, daß man zwar in
za Serail Eintritt erlangen kann, aber niemals in einer

rem.

Allerlei.
„Wann duften Blumen am ſtärkſten Der franzöſiſche Bo

taniker Mesnard hat in der „Revue de Generale de Botanique“ um
fangreiche Unterſuchungen über den Einfluß von Licht, Sauerſtoff und
Temperatur auf die Geruchsentwicklung von Blüthen geſchrieben. Be
vor genaue Beobachtungen nach dieſer Richtung gemacht werden
konnten, mußte natürlich ein Mittel gefunden werden, die Stärke des
Blüthenduftes zu meſſen. Mesnard gebrauchte einen mit Terpentin
cetränkten Faden und beſtimmte die Jntenſität des Blüthenduftes
danach, wie lang er den Faden nehmen mußte, damit der Geruch des
Terpentin den der Pflanze unterdrückte. Die Verſuche begannen mit
der Prüfung einiger bekannter ſtarker Riechſtoffe wie Moſchus,
Citroneneſſenz und Roſenwaſſer. Dabei wurde feſtgeſtellt, daß ſowohl
das Licht wie der Sauerſtoff den Blüthenduft keeinfluſſen, und zwar
führt der Einfluß des Lichtes ziemlich ſchnell zu einer bedeutenden
Herabſetzung des Duftes, indem es den riechenden Körper zerſtört, der
Sauerſtoff dagegen erhöht die Stärke des Geruches in den meiſten
Fällen vorübergehend, um ſie dann allmählich herabzuſetzen. Nach
dieſen Ergebniſſen machte Mesnard weitere Verſuche mit den abge
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rnurtenen Blumen Maiglöckchen, Relken und Roſen. Allgemeinen wirkte das Licht auch hier wieder ſchädigend du W Duft.

Dagegen ſtellte ſich die merkwürdige Thatſache heraus, daß eine gleich
zeitige Einwirkung von Licht und Sauerſtoff den Duft der BlumenLhete. Nelken duften bei Licht ſtärker als im Schatten, Maiglöckchen

dieſer Unterſchied liegt wahrſcheinlich daran, daß vie
Nelken ihren Standort S an ſonnenreichen Plätzen haben
und demgemäß ein waſſerarmes Gewebe beſitzen, dagegen die Mai
glöckchen bekanntlich an feuchten und ſchattigen Orten gedeihen
und daher gegen die Sonnenſtrahlen ſehr empfindlich ſind. Wenn
aber blühende Nelken zu gleicher Zeit ver Einwirkung von Licht
und von Sauerſtoff ausgeſetzt wurden, ſo wurde ihr Duft wiederum
verſtärkt, während Sauerſtoff allein im Dunkeln den Duft ſchnell
erſtörte. Bei blühenden Roſen wurde dasſelbe beobachtet. as dieTemperatur anbetrifft, ſo duften Nelken bei einer mittleren Wärme

von 18-20 Grad am ſtärkſten, außerdem iſt eine niedrigere Tempe-
ratur (bis zu 6 Grad) ihrem Dufte günſtiger als eine höhere (bis zu
28 Grad). Roſen duften am beſten bei niederen Temperaturen und
am wwahen i großer Wärme. Endlich unterſuchte der Gelehrte
noch das Verhalten von nicht abgeſchnittenen blühenden Gewächſen:
Roſen und Heliotrop die Stärke Geruchs wurde jeden Morgen
und jeden A emeſſen. Roſen duften Morgens ſtärker als Abends,werden ſie tage im Dunkeln gehalten, ſo erreicht ihr Duft den
höchſten Grad um 2 Uhr Nachmittags, indem dann während des Tages
die in der Nacht aufgeſammelten Riechſtoffe abgegeben werden, wäh
rend ſ ſonſt theilweiſe vom Lichte zerſtört werden. Heliotrop duftet
umgetehrt Abends ſtärker als Morgens. Von beſonderem Intereſſe iſt
das Ergebniß, daß das Waſſer der ſchädlichen des Lichtes
und dem Geruch entgegenwirkt. Wenn eine belichtete Pflanze unbe

ſſen dieidt, ſo duften ihre Blüthen am wenigſten, dagegen verſtärkta der Duſt in kurzer Zeit, wenn ſie Waſſer erhalten. Eine merk
würdige Thatſache iſt es, daß der Geruch mancher Blüthen durch Be
rührung erregt werden kann, ſo z. B. bei der Berührungder Sberſeite der Blätter des bekannten Baſilikenkrautes
(Ocimum dasilioum). Mesnard hat es nach dieſen Unterſuchungen ſo
gar unternommen, feſtzuſtellen, welche Länder für die Entwickelung
duftender am beſten geeignet ſind. Die ſüdlichen
Käſtengebiete des Mittelmeeres ſind dafür beſonders ungünſtig, da hier
der Einfluß des Lichtes ſehr ſtark iſt e durch eine reichliche Feuchtig
keit gehemmt zu werden. Als ein Si thenland par excellenee bezeich-
net Mesnard z. B. die Provence, wozu die Berechtigung ihm wobl
kaum deſtritten werden wird, wie überhaupt die nördlichen Küſten des
Mittelmeeres wegen der r Feuchtigkeit zur Entwickelung duftender
Pflanzen beſonders ſiud.Spiritismus (neulat., Spiritualismus), der uralte, in der Neuzeit
wieder ſtark entwickelte Glaube, daß ſich die Geiſter der Geſtorbenen
unter beſtimmten Vorausſetzungen den Menſchen kundgeben. Solhe
Kundgebungen werden nur durch beſtimmte Mittelsperſonen (Medien)
vermillelt; daher auch der Name Mediumismus. ſtatt S. Die Art
der en iſt verſchieden. Die gewöhnlichſte bilden die Klopf
töne: in Gegenwart des Mediums hört man an verſchiedenen Stellen,
in Tiſchen, Wänden ze., Kiopftöne, durch die man ſich mit den Geiſtern
verſtändigi, indem einmaliges Klopfen Nein, zweimaliges vielleicht,
dreimaliges Klopfen Ja bedeutet. Die Verſtändigung geſchieht mit-
unter auch ſo, daß beim Klopfen das Alphabet gagt wird und bei
dem von dem Geiſte gemeinten Buchſtaben das Klopfen aufhört. Jn
dieſer Weiſe werden a x ganze Worte buchſtabirt. Außer den
Klopftönen verurſachen die Geiſter auch Bewegungen, ſodaß in ver
dunkelten Räumen Gegenſtände von einem Ort zum andern gelegt
werden es ſollen aber auch derartige Experimente in neuerer Zeit im

beobachtet worden ſein, indem ſich Möbel in Gegenwart des
ediums bewegten. Zu dieſen Bewegungen würde auch das Spielen

auf Guitarren, die an Orten liegen, wo ſie für das Medium und
andere Perſonen anſcheinend unerreichbar ſind, w. und ebenſo das
Schreiben mit dem Pſychographen. Auch das Schreiben auf
einer Tafel, auf die ein Stift gelegt wird, gehört hierher. Dies Letztere
wurde beſonders durch das Medium Slade ausgeübt. Hierher gehört
ferner das Tiſchrücken. Auch andere Phänomene, die für unſere
Begriffe vollkommen unverſtändlich ſind, wurden angeblich durch Geiſter

ein Knoten wird in Schnüre geknüpft, die auf beiden
Seiten feſtgehalten wurden Ringe, die angeblich ſolide gearbeitet ſind,
ſollen ſich infolge der Durchdringung der Materie ineinander ver
ſchlingen, ferner ſoll die Schwerkraft von Mevien und Gegenſtänden
aufgehoben werden, ſodaß z. B. Medien und Tiſche, anſcheinend ohne
mechaniſche Urſache, in die Höhe gehoben werden. Als das höchſte
Phänomen gelten die Materialiſationen. Hierbei manifeſtiren ſich die
Geiſter der Verſtorbenen durch einen ſichtbaren Körper ſie ſprechen
und unterhalten ſich mit den Anweſenden. Bei ſolchen „materialiſirten
Geiſtern hat man durch Photographien, durch Gipsabdrücke und Aehn
liches feſtgeſtellt, daß es thatſächliche Körper und nicht bloß Hallu-

inationen waren.Wie erwähnt, iſt ein Medium zur Vermittelung der ſpiritiſtiſchen
Phänomene nothwendig. Die verſchiedenen Medien haben ihre be
ſondere Art, zu „arbeiten“; faſt jedes hat ſeine Spezialität. Das eine
oll beſonders geeignet ſein, Bewegungen von Gegenſtänden hervor

zurufen, andere, ſogen. Schreibmedien, ſind beſonders für den Pſycho
graphen geeignet, andere, Kopfmedien, für Klopftöne, andere für
zerialiſationen. Um Betrug durch die Medien „auszuſchalten, werden
ſie gewöhnlich gefeſſelt. Auch bei der Art der Feſſelung hat faſt jedes

Medium ſeine eigene Art. Viele Medien fallen beim Eintritt der
Phänomene in den ſogen. Trance (engl., ſpr. krännß), einen der Hyp
noſe ähnlichen Zuſtand, der angeblich zur Kundgebung der Geiſter
nothwendig iſt. Oft müſſen alle Anweſenden Kette bilden, d. h. ſich

die Hände feſthalten, um die „magnetiſche Strömung“ zu
verſtärken.

Es kann nicht bezweifelt werden, vaß mindeſtens ein ſehr rer
Theil der ſpiritiſtiſchen Manifeſtationen auf Betrug durch die Medien
und deren Helfershelfer zurückführbar iſt. Der angeblichen Feffeln
wiſſen ſich die Medien ſehr gewandt zu entledigen. Es iſt ſicher, daß
ſie aus Feſſeln herausgekommen ſind, bei denen alle Anweſenven
glaubten, daß es unmöglich ſei. Selbſt wenn man die Knoten ver
ſiegelt, bleiben die Siegel durch beſondere Kunſtgriffe unverletzt, und
die Phänomene, die gewöhnlich im Dunkeln ſtattfinden, werden mechaniſch
von dem Medium ausgeführt, das ſth ſeiner Feſſeln entledigt hat.
Nach der Erhellung des Raumes iſt das Medium dann wieder in
ſeinen Feſſeln, ohne daß die Siegel verletzt ſind. Auch wenn die
Hände des Mediums feſtgehalten werden, weiß es durch Taſchen
ſpielerkniffe die Hände zu befreien, De daß die Nachbarn es merken.
Es iſt eine feſtſtehende Thatſache, daß viele Manifeſtationen, die zuerſt
durch ein beſtimmtes Medium dem Publikum als ſpiritiſtiſche gezeigt
wurden, ſpäter als Taſchenſpielerkunſtſtücke Gemeingut der Taſchen
ſpieler wurden. Klopftöne können zum großen Theil mechaniſch von
den Medien erzeugt werden, und zwar werden ſie mit Vorliebe durch
die Zehen ausgeführt. Viel trägt auch zur Ausbreitung des S. die
Selbſttäuſchung der Anweſenden bei. Jn dem faſt ganz verdunkelten
Raume unterliegen die Anweſenden häufig Sinnestäuſchungen mannig-
facher Art. Sie Objekte zu ſehen, jedes zufällige Geräuſch
wird für einen Klopfton erklärt, und durch ein pſychiſches Kontagium
übertragen die Anweſenden dieſe Täuſchungen aufeinander. Faſt nie
mals unterwerfen ſich die Medien ſtrengen wiſſenſchaftlichen Be
dingungen, wenn ſie es auch gewöhnlich vorher verſprechen. Miß
trauiſche Perſonen werden faſt ſtets entfernt, weil „Skepfis das Zu
ſtandekommen der Phänomene ſtört.“ Die angeblichen Geiſter ent-
puppten ſich nicht ſelten, z. B. bei den Manifeſtationen des Mediums
Baſtian und bei denen eines andern von Moll in Berlin beobachteten
Mediums, als weiße, künſtlich gefaltete Lappen, die das Medium trotz
ſeiner Feſſelung ſehr gewandt zu bezutzen verſteht. Ob dieſe Er
klärungsverſuche für alle Fälle genügen, kann aber wegen der Schwierig
keit der Unterſuchung heute noch nicht entſchieden werden. Während
die meiſten Spiritiſten annehmen, daß die Phänomene durch die Geiſter
der Verſtorbenen zu Stande kommen, giebt es einige, die der Anſicht
ſind, daß Dämonen in unſerer Mitte verkehren (Weſen wie Menſchen,
aber unter normalen Verhältniſſen für unſere Sinnesorgane unſichtbar),
und daß ſie, nicht aber die Geiſter der Verſtorbenen, den Spuk voll
führen. Andere, z. B. Crookes, Wallace, Lombroſo, nehmen an,
daß eine pſychiſche Kraft von den Medien ausgeht, die im
Stande iſt, Bewegungen von Körpern zu veranlaſſen Eduard
von Hartmann nimmt an, daß das Medium einen fern
wirkenden Einfluß auf alle Anweſenden ausübe und bei
dieſen dadurch gleichzeitige Halluzinationen bewirke. Der
Körper, der bei den Materialiſationen auftritt, wird von einzelnen
Spiritiſten als Aſtralleib bezeichnet, der unter normalen
eine ätheriſche Hülle für die Seele ſei. Der S. iſt zurückführbar bis
auf die älteſten Zeiten. Das an die Wand geſchriebene Mene Tekel
der Bibel tbird von den Spiritiſten als eine ſpiritiſtiſche Manifeſtation
angeſehen. Der neuere S. begann mit den Klopftönen der Geſchwiſter
Fax in Hydesville bei a ker 1848. Von hier aus verbreitete ſich
das Geiſterklopfen, woran ſich die Tiſchrückerei anſchloß, allmählich
weiter und kam auch nach Europa. Der Mathematiker Hare, der
Richter Edmonds in Amerika beſchäftigten ſich viel mit der Frage.
Andreas Jackſon Davis verfaßte in Amerika eine große Anzahl
Schriften, angeblich durch r In Frankreich ſuchte Allan
Kardec in Paris den S. populär zu machen und theilte die Geiſter in
eine größere Zahl von Gruppen. Jn England haben ſich, wie ſchon
erwähnt, herrvoragende Männer der Wiſſenſchaft mit der Frage be
ſchäftigt und r zum Theil die Richtigkeit der Phänomene
anerkannt, ſie aber auf die pſychiſche Kraft zurückzuführen verſucht. JnDeutſchland hat der ruſſiſche Staatsrath Utſatow durch die „Pſychiſchen

Studien“ (Leipz. 1874 ff.) literariſch für die Ausbreitung gewirkt,
ebenſo Perty, Zöllner, du Prel und Hellenbach.

Die vorſtehenden intereſſanten Ausführungen entnehmen wir der
neuen Auflage von Meyers KonverſationsLexikon. Jede Stich
probe läßt erkennen, welch eines zuverläſſigen, unentbehrlichen Haus
freundes das deutſche Volk ſich in ſeinem „Meyer“ erfreut, der eine
Zierde, ein Schatz jeder Bibliothek bleiben wird, ein ehrendes Denkmal
für den deutſchen Buchhandel, wie es die Literatur keines andern
Volkes aufzuweiſen hat.

Ein ſinniger Brauch herrſcht unter den Sinikegndianern. Iſt
bei ihnen ein junges Mädchen geſtorben, ſo wird ein junger Vogel
ſo lange eingeſperrt, bis er zu ſingen anfängt. Dann wird er von
der Familie oder von dem trauernden Liebhaber der Verſtorbenen reich
lich mit Küſſen und Liebkoſungen überhäuft und am Grabe der Todten
freigelaſſen. Man glaubt, daß er dann geradewegs in's Geiſterreich
fliege, um der Abgeſchiedenen die Liebkoſungen und Grüße ihrer Hinter
bliebenen zu bringen. Oft zeugen dreißig und mehr Vögel, die zu
We Zeit auf einem Grabe freigelaſſen werden, davon, mit welcher

reue viele Ueberlebende der Geſtorbenen gedenken.

TDerantwortl. Redatteur: Alfred Lebeling. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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